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Wir wissen
,

daß wir siegen werden!

Ohne ein naSionalsoiialislisches Deuischiand kein Europa
Reichspressechef Dr . Dietrichsprach vor der Union Nationaler Journalistenverbände

• Berlin, 13. Dezember
„Europa ohne Deutschland ist nicht

möglich , aber auch ohne ei » natio-
n a l s o z i a l i st i j ch e s Deutschland i st
E « r o p a « i ch t mehr m ö g l i ch , d e n n
nur aus einer neuen Jdeekan « ein
« eües Europa geboren werden ."

Dieses Wort aus der groben Rede des Reichs¬
pressechefs Dr . Dietrich , die den Auftakt zur
internationalen Arbeitstagung. der „ Union
Nationaler Journalistenverbände " bildete , stellt
gleichsam das Leitmotiv dieser Veranstaltung
dar. Der Völkerbetrug der „Alliierten" und
demgegenüber das klare Bekenntnis zu einer
neuen großen Zukunst der Völker Europas
werden ans dieser Arbeitstagung von zahl¬
reichen führenden Publizisten des Auslandes
jeweils unter dem ganz besonderen Blickpunkt
des von ihnen vertretenen Landes ausgezeigt.

I » militärisch wie politisch schicksalhafter
Stunde sonnen sich aus zahlreichen Vorträgen
führender und bekannter Journalistenin dieser
Arbeitstagung Gedankengänge und Thesen » die
nicht nur das Lügengewebe der Feindagitation
zerreißen , sondern darüber , hinaus eine aus¬
rüttelnde und mitreißende kämpferische Ziel¬
setzung der sich ihrer Ausgabe bewußten
Journalisten Europas darstelle » .

Die
einer
paische»

Die Rede Dr. Dietrichs
Der Reichspressechef führte in seiner Rede

u . a . ans : Seitdem mir vor drei Jahren zum
ersten Mal zusammenkamen , hat der Krieg ein
neues Gesicht -genommen . Das entscheidende
Merkmal dieser Aenderung liegt nicht in - dem
schnell fortschreitenden'Aufbau der menschlichen
Technik , sondern in dem rapiden Verfall der
menschlichen Moral . .

England und Amerika habe« sich jeder
Würde der menschlichen Gemeinschaft e«t-
änhert , als sie begannen . Wehrlose nieder¬
zumetzeln, Frauen und Kinder durch

'Bom¬
ben «nd Bordwaffen systematisch in de«
Tod zu jagen . Sie haben damit an Stelle

des Kampfes de« Mord gefetzt.
Und, mit der gleichen Skrupellosigkeit , mit

der sie als Mittel ihrer Kriegführung das Leben
wehrloser Menschen auslöschen , vernichten sie

. bewußt die großen und erhabenen Kulturschöp¬
fungen der Menschheit . In diesem Kriege ist
nicht die Technik gemein geworden , sondern der
Mensch.

' ' ,
Die Engländer und Amerikaner haben ent¬
gegen allen Mahnungen «nd Warnungen
des Führers die Gesetze der Kriegsmoral
für sich außer Kraft gesetzt und treten das
Völkerrecht mit Füßen . Solange dieses Ver¬
breche« der Engländer und Amerikaner
nicht gesühnt ist und die elementarsten Ge¬
setze der>Moral im Zusammenleben der Völ¬
ker nicht als unantastbar wieder hergeftellt
sind, solange wird der Friede bei den Men¬

schen nicht mehr einkehren.
Wer solche Verbrechen begeht , wie England
und Amerika sie mit ihrem gemeinen Lust¬
terror gegen die Zivilbevölkerung Europas
begehen, bars sich nicht wnndorn , wenn sich
ei» Volk dem millionenfachen Mord mit
wirksamen Massen entgegenstellt , wenn die

härteste Strafe über ihn hereinbricht.
, Genau wie mit ihrer Moral im Vombenkrieg

ist es auch die Moral unserer Gegner in ihrer
politischen Kriegführung bestellt.
Ihre Politik ist nichts anderes, als der Be¬
trug der Völker. Das gilt ebenso für die
PlutokratW im Westen wie für den Bolschewis¬
mus im Osten . In diesem , politischen Welt¬
theater treten die Bolschewisten auf im Ge¬
wände der Demokraten, deren' einziges Ziel es
ist, für das. Wohl der Völker zu arbeiten und.
besorgt zu sein , alle .Menschen , froh , glücklich und
frei zu machen , so frei, daß sie sich in aller Frei¬
heit den Genickschuß selber wählen dürfen.

3o sieht ihre „Vo kerbeglüdkung
” aus

Die : alliierten Betrüger versprachen de«
Völkern , Freiheit zu bringen , Freiheit von
Furcht und Not für ewige Zeiten , Was Haben
sie aber in Nordafrika , in Italien , in Frank¬
reich, in Belgien, was haben fiö in Griechen¬

land, in Bulgarien , in Rumänien, in Serbien,
in Polen , in Litaseü , Lettland, Estland und
Finnland den Völkern gebracht ? Sie haben den
Völkern nicht Freiheit, sonder » Terror gebracht!
Sie haben ihnen nicht Frieden, sondern Bürger¬
krieg und Klassenkamps beschert ! Sie haben
ihnen nicht Arbeit gegeben , sondern ihren
Arbeitsplatz genommen . Sie haben ihnen kein
Brot gebracht , sondern den Hunger! Sie haben
ihnen keine Ordnung gebrächt , sondern das
Chaos, keine soziale Gerechtigkeit , sondern
Unterdrückung , Rechtlosigkeit und Ansbenthng!
In ihrem Gefolge marschieren Sklaverei und
Elend, Streik und Umsturz , Parteikamps,
Korruption und Selbstzerfleischung^

Sie haben den Völkern wieder alle die Not
gebracht, der das nationalsozialistischeDeutsch¬

land bereits ein Ende gesetzt hatte. Unsere
Gegner haben den Völkern alles das wieder ge¬
nommen, was Deutschland , das fortschrittlichste
Land Europas, ihnen bereits gegeben hatte.
Sie haben diese Völler nicht von der Barbarei
befreit, sondern sie den Barbaren ausgeliesert.
Sie haben den Völkern Garantien gegeben und
nicht eine davon gehalten!

Den Polen haben sie die Grenzen ihres
Landes garantiert und ihnen jede Hilfe zu¬
gesichert. Sie haben nicht - einmal daran ge-
dacht , ihr Wort zu halten ; sie haben den Polen
keine Hilfe gegeben , sondern sie eiskalt um des
eigenen Vorteils wegen verraten und dem
Bolschewismus , ausgeliefert. Das ist t hr e

' Moral! Das find die sittlichen Grundsätze
angelsächsischer Völkerbeglückung!

Die WeilrevoEuiions -Heibode Moskaus
Der gleiche Betrug, wenn' auch mit anderen

Mitteln und .anderen Methoden, ist das Kenn¬
zeichen der b o l fch ew i sti sch e n M a ch l-
poNtik. Das Ziel des Bolschewismus.ist die
.Aufrichtung einer Weltunion , von Sowjetstaaten.
Der ' Ablauf des Volschewisierungsprozeffes bei
den einzelnen VAkerw geht nach einem be¬
stimmten Schema vor sich . Es stammt - von Lenin
und wird von den Sowjets unverändert in
ihren großen Linien bis auf den heutigen Tag
angcwendet. Es ist der Generalstabsplan der
bolschewistischen Weltrevolntion.

Die erste Etappe dieses Planes ist - gekenn¬
zeichnet durch den Abschluß eines „FreunÄschafts-
und Nicht -Angriffs-Paktes" mit dem '

zur Bol-
schewisterung aNsersehenen Volk . . Sie ist be¬
gleitet von der Gründung von „Vereinigungen
zur Pflege der Freundschaft mit . der Sowjet¬
union" — Begriffe wie „Einheitsfront" und.
„Antifaschismus" , „Friedenspolitik" oder „Ra-
tionalboifchewismus" werden je nach Bedarf
verwandt. Es folgen die Zersetzung der demo¬
kratischen und marxistischen Parteien zugunsten
der kommunistischen Organisationen, die Unter¬
stützung aller klaffenkämpferischen Parolen , die

Finanzierung von Streiks usw . Wenn der be¬
treffende Staat gegen diese bolschewistischen
Wühlereien im Innern vorgeht, erklärt Moskau,
daß eine reaktionäre Regierung die guten Be¬
ziehungen zur .

'Sowjetunion gefährde und da¬
her die Sicherheit der Sowjetunion bedroht sei.
Nach dem auf diese Weise erzwungenen Rück¬
tritt : der nationalen Regierung folgen rasch
wechselnde , immer weiter nach links abgleitende
Kabinette, schließlich Uebernahme der Macht
durch hie einheimischen Bolschewisten mit . an¬
schließender Auslieferung des Landes an die
Sowjetunion. Wenn der innerpolitischePutsch-
weg nicht zum Ziele führt, vollestdet die Rote
Armee , was. die Agenten Moskaus begonnen,
durch bewaffneten Ueberfall der Sowjets auf
das schon fast wehrlos gemachte Land.' Anschlie¬
ßend folgen Scheinwahlenupter schweremTerror
und gleichfalls Anschluß des .Landes an die
Sowjetunion.

'
, . . .

Es ist die gl ei che , üb erall w ied . er-
kehrende Methode der nationalen Ver¬
nichtung, nur in ihrem Ablauf manchmal etwas
modifiziert. ,Es ist nahezu unbegreiflich, daß es
immer noch Rationen gibt, di« Moskaus wahres
Gesicht nicht erkennen . , .

Für Europa und den wahren Sozialismus
Nach weiterer Kennzeichnung der verlogenen

sowjetischen HKllitik fuhr - Dr . Dietrich fort:
Wenn die gewaltigen Erschütterungen und
sozialen Entwicklungen unserer Epoche ab¬
geschlossen sein werden und später die Ge¬
schichte diesen Weltkampf des 20. Jahrhunderts
als das gewaltige Ringen- einer heroischen
Minderheit , im Herzen Europas um eine neue
Form seines Lebens verzeichnet, , dann wird sie
für das politische Wachsfigurenkabinett der
„demokratischen " Förderer und . Kumpanei der
bolschewistischen Entartung des Menschen¬
geschlechtes nur ein Wort der Verachtung übrig
haben. .

Nur große Idealisten, anständige Kämpfer
und politische Charaktere von wahrhaftiger Ge¬
sinnung können Fundamente menschlicher Ord¬
nung legen und dauerhaste Grundlagen im
Zusammenleben der Völker Waffen. Deutsch¬
land hat die neuen und ^fruchtbringenden
politische « Ideen dieses Jahrhunderts hervor¬
gebracht , hat sie im eigenen Volke verwirklicht
und damit in der Praxis bewiesen , daß sie das;
Glück der Menschheit «nd die Harmonie' ihrer
Interessen herbeiznsiihren vermögen. Deutsch¬
land hat damit auch^ den Weg zur Neuordnung
Europas und einer glücklichen Zukunft aller
europäischen Völker ausgezeigt.

Rur die Lösung , die sich um düs Reich als
europäischer Kern und'

daher als die kontinentale
Ordnungsmacht gruppiert, ist die einzig mög¬

liche für Europa. Ohne ein national --
sozialistisches Deutschland ist
Europa nicht mehr möglich. Denn ein
neues Europa kann nur aus einer neuen Idee
geboren werden. Unsere Gegner haben nicht
eine zukunftgestaltende Idee hervorgebracht.

Unser Programm ist die Rettung Europas
vor den vereinigten Barbaren aus Ost und
West , die im Begriff sind, die Schöpfungender
europäischen Kultur - zu vernichten, die er¬
habensten Werke eines Geistes brutal zu zer¬
stören , der die Welt feit Jahrtausenden er¬
leuchtet und ihr den ganzen Reichtum des
menschlichen Fortschrittes geschenkt hat. I«
einem geretteten und von seinem Verderben be¬
freiten Europa — und das ist das zweite große
Ziel unseres Programms — werden wir dann
die sozialistische Befreiung seiner schassenden
Menschen erkämpfen und damit den Völkern de«
Weg zu einem wahrhaft sozialen

'
Fortschritt er¬

öffnen , der in ein« neue '-große und glückliche
Zukunft führt.

Nur die Verwirklichungunserer sozialistischen
Ordnung wird der Jahrhunderte alten Sehn¬
sucht -der Menschheit Erfüllung bringen, wird
sie aus den Ketten des Kapitalismus lösen , die
Privilegien bevorzugter Klassen beseitigen und
den schaffenden Menschen -aus seiner Mißachtung
afs Proletarier befreien. Nur unsere sozialistische
Ordnung bringt Arbeit und Brot , Gerechtigkeit
und Wohlstand, Sicherheit und Friede den
Menschen . , -

Erst der Endkampf bring! die Entscheidung
Durch den überraschend frühen. Winterein¬

bruch 1941 haben sich damals unsere Hoffnun¬
gen über den weitere» Verlauf des Feldzuges
im Osten nicht erfüllt. ' Damals haben wir uns
getäuscht . Aber heute täuschen sich die
anderen! Sie glaubten im Spätherbst dieses
Jahres uns schon besiegt zu haben . Da«. Trü¬

gerische dieser Hoffnung kann ihnen im jetzigen
Zeitpunkt des Krieges leicht zum Verhängnis
werden. W i r - haben uns zu einer Zeit geirrt,
als uns noch die Möglichkeit blieb, Folgerun¬
gen daraus zu ziehen . Mit den Kräften ,unseres
Willens, unserer Organisationsfähigkeit, un¬
seres Geistes und unserer Seele werden wir

Betrüger am Pranger
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

‘
Dr . W . Sch . Berlin , 13. Dezember

Reichspressochef Dr . Dietrich hat in den
Mittelpunkt seiner Rede aus der Arbeitstagung
der Union Rationaler Journalistenverbände dis
Beweisführung gestellt , daß die gegen Deutsch¬
land .berbündete Koalition ihre Ziele in ent¬
scheidender Weise , auf dem Wege des größten
Betrugs der . Völker erreichen will. . Er hat
dieser . Tatsache die These gegenübergestellt, daß
mit den Methoden der „ alliierten" Betrüger
die Menschheit in ein gräßliches Chaos geführt
werden würde, in dem alle moralischen Bin¬
dungen in Wegfall kämen , daß aber die Er¬
haltung und i Steigerung der abendländischen
Kultur nur möglich ist auf dem . Boden der
Wahrheit und einer neuen zükunftgestaltenddn
Idee , wie sie der deutsche Nationalsozialismus
der Welt bietet. Es - handelt sich hier schon
nicht mehr nur um eine These . Seitdem die
Anglo-Amerikaner ihren Fuß wieder auf
weitere Bereiche des europäischen Bodens gesetzt
haben, erbrachten sie dort schon vollgültig den
Tatsachenbeweis für die absolute Hohlheit
ihrer Weltbeglückungsphrasen, für die abgrund¬
tiefe Heuchelei ihrer . programmatischen Ver¬
kündungen und für die ; schauerliche Betrugs¬
absicht in all ihren Versprechungen und angeb¬
lichen dempkratischen Zielsetzungen.

- Wenn Dr. Dietrich die Frage stellte , was die
„ alliierten" Betrüger den Völkern an Stelle
der versprochenen Freiheit von Furcht und Rot,
an Stelle einer neuen Ordnung und sozialen
Gerechtigkeit , an Stelle des Friedens und der
besseren Zukunft — - in Nordafrika, Italien,
Frankreich , Belgien, Griechenland, Bulgarien,
Rumänien, Serbien , Polen , Litauen, Lettland,
Estland und Finnland tatsächlich gebracht haben,
und wenn er darauf,die Antwort gab, daß in
ihrem Gefolge Hungersnot, Terror , Bürgerkrieg
und Klasstnkampf ei'ngezogen sind , so stonnte . er
-sich dafür sogar auf das vielfache Zeugnis aus
dem Feindlager selbst berufen. Roosevelt, der
in der ersten Rede nach seiner Wiederwahl die
Tatsachen des maßlosen Grauens in den. er¬
oberten Gebieten nicht zu bestreiten wagte,
wollte immerhin noch den jämmerlichenVersuch
machen , der vorausgegangenen deutschen -Be¬
setzung die Schuld an - den himmelschreienden
Zuständen zu geben : Aber dieser Trick ist von
vornherein zum Scheitern verurteilt gewesen.
Selbst in der anglo- amerikanischen Oeffentlich - -
keit lehnt man es angesichts des . erdrückenden
Beweismaterials für das Gegenteil ab, dem
amerikanischen Scharlatan bei diesem plumpen
Schwindelzu folgen. Der Londoner „Economist"
veröffentlicht einen Aufsatz unter der Ueber-
schrift „Befreiungsschmerzen "

, in dem sich die
Zeitschrift mit der . Lage in den -sogenannten
„befreiten" Ländern befaßt. Da heißt es dann
wörtlich-

„Unter der . deutschen Besatzung hatten Hol¬
länder, Belgier, Franzosen und Griechen im¬
merhin stabile Verhältnisse, und die materielle
Existenz der großen '

Massen friedfertiger und
unpolitischer Bürger war gesichert . Die Ge¬
schäftsleute- verdienten weiter Geld und die
Bergleute beispielsweise erhielten zusätzliche
Schwerarbeiterrationen. All das hat nach der

. „Befreiung" mit. einem Schlage anfgehört.
Heute herrscht Nahkungsmittelnot. es gibt keine
Kohlen, und die lleberlandverbnidnngen find
vollständig zerstört , so daß die wenigen Nah¬
rungsmittel ungleich verteilt werden. - Die
Säuberungsaktionen bilden einen politischen Un¬
ruheherd, so daß wahrscheinlich auf viele Jahre,
hinaus die . politische Atmosphäre vergiftet

d a s S ch i ck s a l wenden. Ob unseren Geg¬
nern im jetzigen Stadium des Krieges noch dis
Zeit bleiben wird, ihren Irrtum -zu korrigiere,'r.
muß sich noch Heraussteilen.

In diesem weltumspannenden Ringen sind
Sieg und Niederlage noch nicht vergeben . Erst
im Endkampfwird sich zeigen , wer den härteren
Wille» und die größere Widerstandskraft, wer
die höheren menschlichen Werte und wer die
besseren Waffen besitzt, wessen Ziele und Ideale
d,e größeren Kräfte entfesseln und wessen Geist
sich als der stärkere erweist.

Wir , die wir durch alle Höhen und Tiefen
des . Schlachtenglückg geschritten sind , die wir
alles von uns abgestoßen haben, was schwach
und feige war , die. wir alles hinter uns ge¬
lassen ; haben, was unseren Blick von unserer
großen. Aufgabe . und unseren kämpferischen
Zielen ablenken kante , wir wissen , daß
w i r s i e-g e n w e r d e n !

:i



Das Eichenlaub verliehen
Berlin, 13. Dezember

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes am S. De¬
zember an : Generalleutnant Walther Hahn,
Kommandeur her am 0 . Oktober in der Er¬
gänzung zum Wehrmachtbericht genannten
rheinisch -fränkischen 380. Infanterie - Division,
als , 878. Soldaten ; Oberfeldwebel Christian
Braun, Führer eines MG.-Z« ges in einem
Grenadier-Regiment, Äs 677. Soldaten, und an
Feldwebql Fritz Arndt in einem Panzer¬
pionier-Bataillon als 678. ' Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. '

bleibt . Der Reinigungsprozeß droht sich von
einer tragischen Farce zu einer Art Hexenver¬
folgung zu entwickeln , zumal die Kommunisten
sämtliche Gegner als Faschisten oder Mitglieder
der Fünften Kolonne bezeichnen . Die alliierten
Kommandeure, die als Wächter der Demokratie
auftreten füllen , müssen sich eher auf Hiebe als
auf Lob gefaßt machen , und es droht überall
in den eroberten Ländern eine politische Wen¬
dung, an der weder London noch Washington
ihre Freude haben könnten" .

Hier sind natzrrgemaß, .weil man auf der
Gegenseite zunächst nur die Interessen der
eigenen Kriegführung im . engeren Sinne irrt
Auge - hat, die wesentlichen

' Dinge noch sehr
oberflächlich berührt . Immerhin kanndag eine
nicht mehr bestritten .werden, daß die deutsche
Führung die Interessen unserer Kriegführung
mit den Gesichtspunkten der Ordnung und des
gesicherten Lebens in Europa auch unter den
schwierigsten Verhältnissen, vor allem im Hin¬
blick auf die Blockade , in Einklang zu bringen
wußte. Die haushohe Ueberlegenheltder organi¬
satorischen Kraft auf unserer Seite bedarf da-'
nach wirklich keines BeweisesMehr . Der Grund
dafür ist in her Tatsache gu erblicken , daß auf
her Gegenseite die. Kräfte der barbarischenVer¬
neinung und des .ausbeutenden Imperialismus
die stärksten Triebfedern sind, daß Lug und
Trug und die grenzenlose Unmoral die Grund¬
lagen des geplanten Gebäudes darst.ellen , -wäh¬
rend die Zukunft der Menschheit und insbeson¬
dere des europäisch abendländischen Kültur-
kreises sich, wie Dr . Dietrich aussührte, „nur
auf dem sicheren Grunde großer zukunfttragen¬
der Ideen und. mit dem hohen Ideal echter
Menschlichkeit . verwirklichen läßt . .Nur große
Idealisten , anständige Kämpfer und politische
Ehataktere vott wahrhafter Gesinnung können
Fundamente menschlicher Ordnung legen und

. dauerhafte Grundlagen im Zusammenlebender'
Völker schaffen".

Daß Deutschland gegenüber den egoistischen
Interessen und niSderreißenden Instinkten der
Feinde die neuen und fruchtbringenden politi¬
schen Ideen des Jahrhunderts hervorgebracht
hat , dafür konnte Dr . Dietrich mit Recht als
Beweis anführen, daß Deutschland schon vor
dem Kriege auf dem besten Wega, war? diese
Ideen im eigenen Volke -zu verwirklichen und'

.„damit in der Praxis -den Beweis zu liefern,,
daß wir das Glück der Menschheit und die
Harmonie ihrer Interesse herbeizuführen ver¬
mögen". ,,Deutschland hat damit. auch den Weg
zur Neuordnung Europas und einer glücklichen
Zukunft aller europäischen Völker aufgezeigt."

DaS Gesetz des Betruges gilt , für die Feind¬
koalition, nicht Nur gegenüber Deutschland und
den europäischen Völkern, sondern, wenngleich
noch etwas mehr verschleiert , auch für ihre
Partner unter sich. Gerade in den letzten Tagen
sind vor . allem ' im Zusammenhang mit dem
Bürgerkrieg in Griechenland stärkere Symp¬
tome in dem Sinne in Erscheinung getreten,
daß maßgebliche Kreise der englischen Politik
sich der Hoffnung hingegeben hatten, daß sie am

Sie doch noch wichtige Einflußzonenam Rande
bolschewistischen Üeberflutung Europas für

sich würden sichern können / Dr . Dietrich hat in
seiner Rede in eindrucksvollerund beweiskräf¬
tiger Zusammenfassungdie Wege und Methoden
aüfgezeigt,

' die Moskau überall wählt , um
seinen „Genemlstabsplan der bolschewistischen
Weltrevolution" durchzuführen. Die Ereignisse,
die wir in den letzten Monaten und Wochen in
Finnland , in Polen » auf . dem Balkan und in
Westeuropa verfolgen konnten , haben sich genau
nach dem von Dr . Dietrich aufgezeigten Schema
vollzogen .

‘
In diesem Zusammenhang ist die Feststellung

interessant, daß das bolschewistische Sprachrohr
in Belgien — die „Drapeau Rouge" - - die Fest¬
stellung trifft , daß der Begriff einer regionalen
Entente im Westen , die dort wohl der Sowjet¬
union im englischen Sinne ein Gegengewicht
schaffen wollte, bereits der Geschichte angehört.

. In der Forderung, daß/Belgien ebenfalls einen
Pakt mit den Sowjets ' abschließen solle , zeigen
sich deutlich die - ersten Fühler .in der Richtung,
daß die geplante Volschewisierung auch West¬
europas diplomatisch untermauert werden soll.
Wgs den Balkan betrifft , so muß auch eine
Reutermeldung bereits andeuten, daß nach den
vorausgegangenen Moskauer . Besprechungen
Tito im Einvernehmen mit Subasitsch , Chef - der
jugoslawisthen RegierMg, und als solcher das
Haupt einer geplanten bolschewistischen Balkan¬
föderation werden '

soll . ' Selbst wenn Churchill
ab und zu in Versuchung kommen sollte , sich
gegen diese Entwicklunginnerlich aufzubäumen,
so weiß er im Grunde doch ganz genau, daß er
in der Abhängigkeit der Kriegführung, in die
er sich in seinem ' Dernichtungswghn gegen
Deutschland begeben hat , immer nur Ja und
Amen zu allem sagen kann , was Moskau plant
und fordert. - ! . : ’

. .
, Nein, daß auf diesem Boden ' des maßlosen
Betrugs , der im Rahmest öex Feindkoalition
gegenüberden Völkexn wie untereinander ober¬
stes Gesetz erscheint , keine echte Ordnung und
keine zukunftträchtigenVoraussetzungen̂für die.

- Menschheit geschaffen werden können , ist selbst¬
verständlich . Alls Deutschland allein lastetheute
die Kampfaufgabe für Europa — Und , so sagte
Dr. Dietrich , .

'
,wiv wissen daß -wir siegen wer¬

den , wir schauen nicht zurück,' wir kennen nichts,
mehr als den Kampf und - vor uns leuchtetgrotz
die Zukunft unseres Volkes für die . Neugeburt
Europas" . - - . -

USÄ .-Truppen vom * deutschen Abwehrfeuer schwer gsW
Trotz gewaltigen, Materialaufwandes nur geringer feindftcher Bodengewinn„bei Aaehen — Uebersetzversuche über die
Saar zerschlagen — Harte Kämpfe beiderseits der unteren Vogesen Feindliche Vorstöße südlich Bologna gescheitert

SowjetischeDurchbruchsversuchenördlich Budapest mit Unterstützung der Luftwaffe abgeschlagen
F » hrerhauptquartier, 12, Dezember.
Das Oberkommando Per Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Mit einem gewaltigen Materialaufwand ver¬

suchte« die Nordamerikaner jm Raum - östlich
Aacheix gestern abermals den Durchbruch durch
«nfere Stellungen zu erzwingen. Ihre Infan¬
terie- und Panzerverbände, die auf einer Breite
vyn 15 Kilometern anstürmten, wurden durch
das Abwehrfeuer aller Waffen schwer gefaßt
und tonnten nur in einzelnen Abschnitten ge¬
ringfügig in unser Häuptkampffeldeindringen.
An den Flügeln zerschlug unsere Artillerie die
feindlichenAngriffe bereits in der Entwicklung.
Die erbitterten Kämpfe gehen weiter.

Lm"Gebiet von Saarlautern erleidet der
Feind in den schweren Bunkerkämpfen hohe
Verluste. Südöstlich der Stadt wnrden feine
Versuche , mit stärkeren Kräften über die Saar
z« setzen, zerschlagen.

Beiderseits der , unteren Vogesen haben die
Kämpfe an Härte und Ausdehnung zugenom¬
men. Bei und südöstlich Saargemünd kam die
3. amerikanische Armee nur wenig vorwärts.
Nordwestlich Hagenau sind die heftigen Kämpfe
mit dem »orgedrungeue« Feind noch im Gange.
Im südlichen Elsaß hat sich der Gegner gestern
auf erfolglose , örtliche Angriffe bei Kaysers-
berg und beiderseits Than« beschränkt.

London lag weiter im Feuer unserer
Kernkamvfwaife «.

Ln Mittelitalie« entwickelten sich am
Larnoncabschnitt nördlich Rstfsi harte Kämpfe
mit de» unter Feuerschutz angreifenden bri¬
tische« Verbänden. Nur unter hohen Verluste«
konnte dev Feind schließlich auf dem Westufer
des Flusies eins» kleinen Brückenkopf bilde».
Unsere Truppen warfen im Sumpfgebiet nörd¬
lich Ravenna eine vorgedrungene feindliche
Kampfgruppe zurück. Feindliche Vorstöße süd¬
lich Bologna scheiterten.

Bei- Unternehmungen gegen Baude« in Nord-
italien xerlor der Feind in der Zeit vom 1 . bis
10. Dezember über 900 Tote und 1200 Gefan¬
gene . 124 Lager und Unterkünfte wurde« zer¬
stört . .An der Donau-Front wurde ein feindlicher
Brückenkopf nordwestlich Esseg zerschlage».

Ln Ungarn blieben zwischen Drau und Plat¬
tensee starke sowjetische Angriffe bis auf gering¬
fügige Einbrüche erfolglos. Nördlich Buda¬
pest wurden die Durchbruchsoersuche feindlicher
Kräfte mit Unterstützung durch unsere Luftwaffe
abgeschlagen oder aufgefange«. Eine Aufklä¬
rungsabteilung schoß in diesen Kämpfen 20
feindliche Panzer ab. Schlachtfliegervernichtete«
neben zahlreiche « feiudliche « Fahrzeugen außer¬
dem 25 sowjetische Pdnzer und schossen « eitere,
zwölf bewegungsunfähig.

Im Kampfgebiet nördlich Miskolc konnte der
Gegner gegen den zähen Widerstand' unserer
Truppen lediglich beiderseits des Sajo gering¬
fügig Boden gewinnen. lFm Sudteil der Ost-
flowakei zerschlugen unsere Gruppen stärkere
Angriffe beiderseits der Straße llngvar —Ka¬
scha« unter hohen feindlichen Verlusten.

Unter dem Schutz einer- geschloffenen Wolken¬
decke flogen am gestrigen Tage anglo-ameri»
konische Terrorbomber nach West - und Südwest-
deutschland ein und warfen Bomben aus ver¬
schiedene Städte , vor allem im Rhein-Main»
Gebiet, wobei vorwiegend Wohnviertel ge¬
troffen wnrden. Bei einem nordamerikanischen
Terrorangriss auf Wien wurden unter anderem
das Burgtheater und die Staatsoper in Brand
geworfen. Nächtliche

‘Störflüge richteten sich
gegen das nordwestliche Reichsgebiet. Durch
Flakartillerie der Luftwaffe wurden 33 feind¬
liche Flugzeuge, in der Mehrzahl viermotorigeBomber, abgeschossen.

- * '
In Ergänzung zum OKW.-Bericht gibt das

Oberkommando der Wehrmacht bekannt: Bei
dem Angriff nordamerikanischer Terrorbomber
am 11. Dezember auf' Wien wurde das Kulissen¬
haus der Sfaatsoper in Brand geworfen. Die
Staatsoper selbst und das Burgtheäter wurde«
nicht getroffen.

Eisenhower hält sfur am Malerialkrieg fest
Die vierte Großschlacht im Baum von Aaehen

D r a h t b e rl cbt unserer Berliner Schriftleitung

b . Berlin , 13. Dezember
■ Die Amerikaner führen .die vierte Großschlacht
bei Aachen auf einer Frontbreite vün 15 Kilo¬
meter mit einem neuerlichen Massenaufwand
von Material . Der von ihnen errungene Ee-
ländegewinn im Ansturm auf die -' Rur -Linie
bei Düren beträgt etwa drei bis vier Kilometer,
jedoch wurde dadurch der Fluß noch nicht er¬
reicht , ganz zu schweigen von - einem Durchbruch
in Richtung Köln . Die Angriffswucht der
Nordamerikaner hat am zweiten Tag' der
Offensive bereits ein wenig nachgelassen , doch
sind die Kämpfe, insbesondere an den Ein¬
bruchsstellen , noch mit großer Heftigkeit in
vollem Gange.

Die jüngste Entwicklung der anglo-ameri-
kanisch^n Winteroffensiveverdeutlicht das starre
Festhalten des' nordamerikanischen Generalissi¬
mus Eisenhower an der ursprünglichen An¬
griffsplanung , die den Raum bei Aachen als
den zweckmäßigsten Ansatzpunkt z« starken
Durchbruchsangriffenansah . Es mochte vielleicht
in den - Tagen der Atempause zuMchen . der
dritten und vierten Großschlacht , in diesem Ge¬
biet zwischen Geilenkirchen und dem Wald von
Hürtgen den Anschein haben, als fei das .stra¬
tegische Schwergewicht in weiter, südlich gelegene
Frontabschnitte/ vor allem an die Saarlinie,
und bedingt auch in den elsässifchen Raum ver¬
lagert . worden. Der neuerliche Ansturm östlich
von Aachen zeigt jedoch schon durch seine
publizistische Behandlung in der anglo-ameri-
kanischen Presse , daß die weitreichendenDurch¬
bruchsabsichten mit der Hoffnung auf eine
schnelle Kriegsentscheidungnach wie vor gerade
auf diesen Raum gerichtet sind. Hier lockt, die
große Ebene, die nach einer Durchbrechung der
festen deutschen Linien die volle Entfaltung be¬
weglicher Flanken mit den modernen motori¬

sierten Waffen besonders begünstigen würde.
Hier lockt der Rhein - mit seinen wichtigen
Städten Köln, Düsseldorf und Duisburg. Hier
lockt das unmittelbar hinter dem Rhein - ge¬
legene Industriegebiet der Ruhr mit seiner
Massierung von Zeche«, Hütten, Industrie - und
Verkehrsanlagen. Und nicht zuletzt lockt hier
die Möglichkeit zu einem tiefen Vorstoß in die
norddeutsche Tiefebene, durch den der- äußerste,
rechte Flügel der deutschen Abwehrfront, der rat
Stromsystem des Rheins und der Maas
nahezu unüberwindliche Positionen ver¬
teidigt, umklammert werden könnte . Diese
Sachlage veränlaßte aber auch das deutsche
Oberkommando , gerade hier eine besondere
Massierung der Verteidigungswaffen vörzuneh-
men, wobei die kurze Pause zwischen den letzten
Großschlachten nicht unwesentlich dazu beitrug,
durch Ausnutzung der Verkehrsmöglichkeiten an
der inneren Linie hier eine weitere Versteifung
der Abwehrkraft herbeizuführen. Die . Schwer¬
punkts an den übrigen Abschnitten der West¬
front, deren Waffenlärm zeitweise sogar die
Kämpfe im Aachener Raum überschattete, gal¬ten und gelte«. bisher ' mehr, der Bereinigung
des den deutschen Westbefestigungen vorgelager¬
ten Vorfeldes, alq daß sie entscheiduntzsuchende
Operationen genannt werden könnten.

Es mag dahingestellt sein, ob es für den
Einfallsreichtum des alliierten Oberkommandos
spricht , durch das sture Festhalten an der An¬
griffsplanung bei Aachen , einen Durchbruch er¬
zwingen zu wollen. Sicherlich läßt sich Eisen¬
hower von dem Gedanken leiten, daß auch das
unentwegte Trommeln auf die Normannische
Front schließlich doch zu dem Erfolg von
Avranches führte. 'Er übersieht dabei jedoch die
gänzlich gewandelte Situation der deutschen
Verteidigung. ,

Eine strategische Linie von 5000 Kilometern
„Vereinigung japanischer Streitkräfte südwestlich Nanning

\ Tokio , 18. Dezember
Wie Domei meldet, reichte « die japanischen

Einheiten, die , vom nördlichen französischen
Jndochina aus .. in dis Provinz Kwangst vor¬
stieße«, den japanischen Truppen, die von Nan¬

ning aus in südlicher Richtung Vorgehen , bei
Suili , 70 Kilometer südwestlich , von Nanning,die Hand und vollendeten so die 5000 Kilometer
lange strategische Linie, die sich vom Norden
Chinas bis nach Französtsch -Jndochinaausdehnt.
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Die Londoner „Times" bezeichnet die militäri¬
sche

'
.Lage in Südostchina als .

'
ernst '- und sagt : ..

„Falls die Japaner sich iy Kweipyang festsetzen
sollten , würden sie in der Lage sein , Tschungking.

von Süden oder Kunming von Norden aus an¬
zugreifen.

' Japanische- Truppen würden -außer¬
dem die Birmastraße sperren.

'
' (Weltbild-Gtiese, Kartendienst Zander.*M .)

Wie es in London aussiehl
Genf, 13. Dezember

Trotz der strengen britischen Zensur ist es dem
amerikanischen Journalisten Snyder . möglich
gewesen , einen^ Bericht über das heutige Leben
in London, zu geben , der etiyas von der ernsten
Wirklichkeit , dib auf London lastet, ahnen läßt:
„ Londons . Aussehen ist schäbig? Da sind die
klaffenden leeren Plätze/wo einstmals dis jetzt
von Bomben vernichteten Gebäude gestanden
haben. Die Schäden entlang den Docks sind er -.

schüttelnd . Die Eintönigkeit der Ernährung,
das Warten - auf Buffe , U -Bahnen und Nah¬
rungsmittel haben, die Energien' des britischen
Volkes - stark in Anspruch genommen ., Dem Be¬
schuß von V 2 fallen immer mehr Menschen
zum Opfer und Gebäude 'stürzen zusammen . Ins
den meisten Häusern sind die Fenster mit '
brauner . Pappe verklebt , und die Dächer sind

Än den tiefsten Bahnhöfen breiten
die Menschen immer noch i« der Nacht ihr Bett¬
zeug aus, um ihr furchtbares Nachtleben zu
beginnen.

" ' -

Heue RHferkreuzf riger
Fiihrerha » ptq « artier, 13. Dezember

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eiserne « Kreuzes an Major Bo reis, Grup-
penkommandeur in einem Jagdgeschwader;
Hauptman « Clemm von Hohenberg, Grup-
penkommandöur in " einem Lehr-Geschwader;
Oberleutnant Schnellel, Staffelkapitän in
einem Schlachtgeschwader; Leutnant W i lk e,
Flugzeugführer in einer Nahaufklärnngsgruppe.

Leutnant Karl -Heinz Wilke, als Sohn'
eines Diplomhandelslehrers am 7. 4 . 1923 in
Nordenhain geboren , ist ein auf 350 Feind¬
flügen im Kampf gegen die Sowjetunion be¬
währter Aufklärer. ' '

, Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz
an Oberst h. R. ' Hilmar Eichler» Hauptmann
d. R. HeinrichVenn er, Hauptman « Joachim
Ott» Hauptmann Ernst Schneck , Oberleut¬
nant d. R. L«dwig Z in ff er , Leutnant d. R.
Emil Mai, Oberwachtmeister HerbertVolke,
Obergefreiten Rudolf Peter.

A«f Vorschlag des Oberbefehlshabers
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, erhiel
Ritterkreuz der auf 14 Feindfahrten mit in
samt 822 Seetagen bewährte Brücke» - Unter¬
offizier eines Unterseebootes , Oberbootsmanns¬
maat Rudolf M ü h l b a u e r. .

Die Schlacht In Athen
rd. Stockholm , 13. Dezember

„Die Schlachtsin Achen " zwischen griechische«
Partisanen und englischen Truppen geht weiter.
Beide kämpfende Parteien führen ständig Ver-
stärrungen heran. Die letzten englischen Mel¬
dungen laßen erkennen , daß die .britische Be-
satzungsmllcht als die Schuldige an dieser Ent¬
wicklung bisher kaum in der Lage war , bis
blutigen Auseinandersetzungentoesentlich einzu¬dämmen. Reuter meldet, daß ein halbes
Dutzend Eranäten in der Umgebung des briti¬
schen Hauptguartiers niederfielen. Die Lebens-
mittellage in Athen ist nach wie vor äußerst
prekär. ‘

Die Banden beherrschen auch Saloniki und
habe« die dortigen Regierungstruppen ein-
gefchloffsn . FeldmarschallAlexander, der Ober¬
befehlshaber im Mittelmeer, hat vo« Churchill
die Anweisung bekommen , den . Kampf in Grie¬
chenland schnellstens , zu beenden . Der britische
Mittelmeer-Minister, der seinen - ständigen Sitzin Kairo hat/ ist nach Athen gesandt worden,um die- Widerstandsbewegung politisch ja
liquidieren.

Hungernde Volksmassen in Rom
_ t

• ' Madrid, 13 . DezemberSn dem von den Anglo-Amerikanern besetzten Teil
Italiens drohe ein „neuer Marsch auf Rom- , meldet
der römische Efe-Korrespondent . And zwar - handelees sich diesmal um die hungernden Massen, die,, fallsdie Lage nicht sofort gebessert werde, keinen anderen
Ausweg mehr fänden als die offen« Revolte . .

'

VNummung Trumpf ii; USA.
'

, ws. Lissabon, 13 . DezemberDas für europäische Begriffe geradezu unvorstell¬bare ' Analphabetentum , das in den ' USA . herrscht,wird von dem amerikanischen -Soziologen Mark Star
in der Zeitschrift „ Foreign .History" behandelt . Der
amerikanische Gelehrte , gibt zu , daß . eine Million
Amerikaner , die sonst von guter Krperlicher Be - '
schal

'enheit gewesen seien, wegen ihres Analpha -'
betentums und mangels jeglicher Schulbildung , vom .
Wehrdienst zurückgestellt werden mutzten. Allein bei
der ersten Registrierung für die USA .-Armee konnten
über 3E>0 000 Mann noch nicht einmal ihren Namen
schreiben. Von fünf Millionen Ausländern , die größ¬
tenteils feit langer Zeit in den USA . leben, Mutzten
bei der letzten Rekrutierung . 700 000 . anstatt Mit
ihr ^.n Namen mit einem Kreuz unterzeichnen.

Inweniger ; Zeilen
Nur 10 Prozent ! Die im besetzten Italien be¬

fohlene Einberufung einzelner Jahrgänge ist voll-
k. n .men ergebnislos gewesen. Im süditalienischen
Gebiet sind nur . etwa 10 .Prozent der Wehrpflichtigen
erfaßt, worden : ein großer Teil der Betroffenen
flüchtete in die Berge . '

Verraten und verkauft . Weder Churchill noch Eden
haben bisher persönliche Beziehungen zu d'er ' neuen
polnischen /^ Exilregierung " Archiszewski .ang'eknüpft.

Ansteigen 8er Tuberkulose und der Syphilis in
Frankreich. „Paris ist heute , die Hauptstäht der Tu¬
berkulose" , erklärt . die in Bordeaux erscheinende
Zeitung „France Libre" zu dem verhängnisvollen
,Anst: igcn her Tuberkulose-Erkrankungen von 60 auf
104 Prozent Die Zahl der . Syphiliskranken habe
sich verdrcisachl. ' -



Rolf Stanke Der Januskopf des Zionismus
In Atlantic -Ciiy (Rem Jersey , USA .) hat der >
außerordentliche Jüdische Weltkongreß seine !
fünftägige Sitzung mit der Forderung eines
jüdischen Palästina -Staates beendet.

'

Die geräuschvolle Vorreklam für den diesjährigen
Weltkongreß der Juden in Anierika deutete bereits
auf seine anherordentliche Bedeutung hin . .Schon vor
geraumer Zeit richtete Vergson, der Vorsitzende des
hebräischen' ^ Nationalen Besreiungsausschufses"

, an
Noosevelt einen ; Brieft worin er den Beginn von
Diskussionen , mit Großbritannien zwecks Oeffnung
Palästinas 1ü« die. jüdische Einwanderung verlangte.
Bald danach regten sich aber . auch die Araber : In
New Jork richtete ein unter/ Vorsitz des Bostoner
Rechtsanwaltes Faris S . Smalouf tagender Kon¬
greß von 200 09t/ nordamerikanischen Arabern eine
Adresse an Roosevelt, in der ' die Gründung eines
jüdischen Staates in Palästina die scharfe Ablehnung
het . gesamten abischen Bevölkerung , fand und
darauf hingew.iesen wurde , daß durch die Schaffung
eines künstlichen Judenstaates ein - für das Land
selbst wie für den internationalen Frieden der
Völker gefährlicher Ausstandsherd gebildet werden
würde .

' . .
•

In kurzen Abständen wurden dann in Stockholm
eine schwedische und finnische, in London eine groß-
britannische und in Bukarest eine balkanische Abtei¬
lung des Jüdischen: Weltkongresses gegründet , die
insgefait in eine wilde Kabelei verfielen , um teils
„dem Zionistenfreunde Churchill" zum ' Geburtstag
zu gratulieren , teils den Zionistenfreund Roosevelt
um seinen Beistand anKugehen, vor . allem aber die
endliche Schaffung des- Judenstaates Palästina zu
fordern.

Der jüdische Weltkongreß in Atlantic -City erhielt
seine besondere Prägung dann durch die Wahl des
berüchtigten Rabbiners .Stephan Wise zum Präsi¬
denten der Zionistischen Union, Da Stephan Wise
der Mann ist, , der den Zionismus und damit das
Weltjudentum unter die Führung der amerikanischen
Juden bringen will , so war es von vornherein er¬
sichtlich , welchen von den beiden Bällen : „England " '
Und „Amerika" der politische Jongleur und gerie¬
ben« Zionistenführer Chaim Weizmann im Augen- .,
blick auszuspielen für -richtig - befand . Washington
reagierte denn auch prompt , indeür der amerikanische
Rat für auswärtige Angelegenheiten der USA, -Re-
tzierung durch, den Auswärtigen Ausschuß des Re¬
präsentantenhauses die Annahme eines Planes über '
« ine „endgültige und aufbaüende Politik des jüdi¬
schen - Nationalstaates in Palästina "

.empfahl . Was
der Verfasser -' dieses Planes , der Haward -Professor

,Dr . E . F . Friedrich , noch deutlicher mi( dem Hin¬
weis unterstrich, „dieser Plan lag « im Interesse der
amerikanischen Mjirtschaftsvorhaben in . Palästina
Lpd den nahöstlichen Oelgebieten !"

Bei einer solchen Unterstützung nahm es nicht
Wunder, daß der Sprachton auf dem Judenkongreß
von Anfang an recht, heftig war . Man hörte kein
Bitten und Wünschen mehr, sondern nur noch For¬
dern . Man forderte, -,chaß . den Juden die gleichen
Rechte eingeräumt werden müssen wie der . weißen
Rasse." Und man drohte durch den Mund des ftisch-
tzebackenen . „Präsidenten " Wise, daß . „es^ sonst nur
zu neuen Kriegen kommen" 'würdet Wenn man ^ da¬
zu liest, was die rumänischen, polnischen und tschechi¬
schen Juden in Bukarest salbaderten , daß der Kon¬
greß „von langer Hand und im ^Sinne der . bolsche¬
wistischen Interessen vorbereitet " war , so dürfte ,wohl
die übrige Welt , soweit sie nicht judenblind ist, über,
die Fahrtrichtung der prächtig aufgetakelten Zio¬
nistenkutschevöllig inr Bilde sein!

Die . „außerordentliche Kriegstagung des Jüdischen
Weltkongresses", dieser größten Institution des Juda-

■Imperialismus , hat also nun . mit der erwarteten
Palästina -Avotheose ihren festlichen Abschluß gefun¬
den . Was »dem Kenner der internationalen Juden-
politik dabei auffiel , war keineswegs die ' heuchle¬
rische, frömmelnde Phraseologie , mit der die fünf
Tag « jüdischest Redeschwalls und Depeschenwechsels
ausgefüllt .wurden , als vielmehr das nun ganz, offen
zur Schau getragene zionistische-Doppelgeficht: Ein

. Januskopf , der nach vorn das Eeficht. des armen,
vubelos um den Eiobus wandernden Juden zeigt,
der sich nach endlicher „Heimkehr ins .angestammte
Palästina " sehnt, und , nach , hinten die süffisante
Fratze des ' jüdischen Weltkapiial -Beherrschers offen¬
bart , der nicht entfernt daran denkt, feige Welt-
machtgelüste an dem Nagel zu hängen und in Pa¬
lästina ' Kartoffeln oder Kohl zu bauen . Eins ist
durch dt « Judentagung in ' Atlantic -City nun wohl
jauch dem . Unwissendsten klar geworden : Daß der

Kapitalsjude Palästina nur braucht, um in Zukunft
als Angehöriger

' eines gleichberechtigten .Volkes
unter den Völk rn und nicht m ^hr als ftaaten - und
heimatloser Fremdling ungestörter als bisher sich zu
betätigen und dabei zugleich einen Platz . zu haben,
wohin er dje ' fein Ansehen ' schmälernden und ihm
in,seinem Weltmachtstreben störenden armen Juden
abschreben kann. --- Sein Ziel - bleibt bei alledem
das seit vielen Jahrhunderten unverrückbare : Durch
Verhetzung und Vergiftung die rassischen Völker auf-
zillpalten. und. st ' versklavungsrels für den jüdischen
Weltimperiglismus zu machen!

Alles andere ist zionistischeHeuchelei! — Mag einst
Theodor Herzl, der Gründer ^uud erste Führer des
Zionismus , noch selbst daran geglaubt haben , daß er
die gesamte Judenschaft aus den Wirtsvölkern her-
ausziehe '

n . und irgendwo / etwa in dem ihm von der
britischen Regierung angebotenen Ugandä -Ostafrika
ansiedeln - könne. — sein Nachfolger. Chaim We'iz-
mann , setzte dem Zionismus von vornherein den
JanuÄopf auf : Judenstaat ' als staatlicher ' Rückhalt
für ein 'völkerbeherrschendes WeltjndeNtum ! '

Denn jeder Jude kennt die Lüge von der „Pa¬
lästina -Sehnsucht". Jeder Jude weiß, daß Palästina
niemals die „Heimat " der Judeg , zumindest seit
1800 Jahren ein arabisches Sand und vordem ein
Sammelbecken buntesten Völlergemischs war . '

Jeder Jude ist auch darüber im Bilde , daß Pa¬
lästina mit seinen nicht einmal an Belgien heran-
reichendK, 25 000 Quadratkilometer Fläche, von denen
etwa 12 000 Quadratkilometer unfruchtbar und nahe¬
zu unbewohnt sind, niemals die 17 Millionen Juden

mosaischen Bek.e ministes , die diese schöne Erde ver¬
unzieren , aufnehme» könnte.

Er ist aber in seiner Gesinnung skrupellos'' genug,
vorzuschlagen, die Araber , einfach aus Palästina
auszuweisen, um ' sie in unfruchtbaren Wüstengegen-
den Arabiens , dem sicheren Zungertode preiszugeben.
Denn es gibt dort , das weiß er recht gut , mindestens
zweimal in je. » r Menschenleben Perioden

" der.
Dürre (mehrere aufeinanderfolgende regenarme
Ja ' r.e) , in denen Menschen und Tiere verhungern
und verdursten , wenn si« nicht mit Gewalt in die
ihnen » erwehrten Randgebiete des Jordan eindrin-
gen, U' ii dort Unterschlupf zu suchen ! .
. Abev das all ficht den ' Juden nicht an ! Er will
eben ,sein Palästina haben ! Schon weil, es das Tor
Asiens und der Schlüssel zu gewissen Oelguellen ist:
Ein Objekt, mit Lem '

stch Geschäfte mit Engländern
oder Amerikanern , jedenfalls mit dem Meistbieten¬
den, machen lasten ! Denn schachern und wuchern
-will auch der ärmste Palästinajude , nicht etwa Aecker.
bebauen und Weh züchten . Das haben schon die^ is-
her zugewandert .en Juden, - bewiesen, die - sich zu'
80 Prozent nicht etwa auf dem Lande , sondern in

- den -Städten niedergelassen haben . Der Erfolg be¬
stand denn auch bisher trotz starker KapitalzufiM
in nichts anderem als in Wirtschaftskrisen!-

Die Zionskutscheropt ! Englische, amerikanische und
bolschewistische Prominente — jüdische . und juden¬
hörige Staatsmänner haben mit warmempfundenen
Erußtelegrammen ein lebhaftes Winken am Wegs
veranstaltet . Und es steht fast so äus , als ob, die
Bespannung nicht' englisches Vollblut , sondern —
amerikanisches Kaltblut stellt.

Psris bei Nscht 010™ *500116' ’ Schüsse und Schandtd,en
Stimmungsbild aus dem „befreiten " Frankreich

- Die Turmuhr von „SacrS Eoeur" schlägt zwei.
I .: der Mitte der „Place Blanche" steht ein langer

Teufel in ' amerikanischer Uniform . Gähnend ' schiebt
er mit der Spitze seines Gummiknüppels den Stahl¬
helm ins Genick . , AN seiner Hüfte baumelt ein
pfundschwerer Colt , lose in einer Lederschlaufe auf¬
gehängt.

Sonst stand hier ein „Flic "
, einer von den blauen

französischen Verkehrspolizisten , deren kurzer Um¬
hang sie aus der Ferne wie große Pilze erscheinen
ließ . Der „ Flic ", steht jetzt bescheiden in -einem
Hauseingayg . Der weiße Stab , dessen elegante Be -,
wegungen s,

' n mit . bewundernswerter Lästigkeit
den nie . abreißenden Strom des Verkehrs beherrsch¬
ten , hängt melancholisch und . untätig am Leder¬
riemchen vom Handgelenk.

„Polizeistunde "
, sagt der Mann , der mit einem

Pappfosser voll billigen Trödelkrams auf der Haus¬
treppe sitzt . -

„ Du solltest deinen Leichnam woandershin trans¬
portieren . Hundertmal Hab

' ich - dir das gesagt.
L' Amöricain lä -bas . . Rom d ' uns pipe !" brummt
der Polizist ärgerlich

" und ängstlich zugleich.
Der andere sp .ckt in weitem Bogen in den Rinn¬

stein. „ Die Amerikaner können mich . . . !" sagt er
nachdrücklich.

Der „Flic " schweigt. Das . ist ja auch seine Mei¬
nung , gpres tont . Die Befreiung — große; Gott,
wenn man daran denkt, was man sich davon ver-.
fprochen hatte ! Wo sind - die großen

'
„Bistecks" ge¬

blieben , wo das langentbehrte Weißbrot , die
„Cameis " und der Kaffee, vom Aperitif ganz ab¬
gesehen und dem Rotwein ? — Der „Flic " spürt , ein
schmerzliches Ziehen in der Magengegend . Bei einer
Stunde , Gas im Tag — wenn es hochkommt— kann
feine Margußrite kaum .das bißchen . Kohl . kochen,
das sie bei stundenlangem Änstehen -auf dem Markt
bekommst—7 wenn sie Glück hat . Wenn sie Pech hat,
bekommt sie gar nichts. Und Pech hat .sie oft. Wste
lange hat es schon , keine Butter mehr gegeben, wie
lange keinen Zucker , kein Fleisch? — „Me de chien !"
flucht her „Flit " laut . Der aüf der Treppe nickt zu¬
stimmend.

Von Montmartre her schallen, abgerissene Fetzen
wilder .Jazzmusik, .zerhackte- Synkopen aufreizenden
Hotswings .- In langen Reihen stehen die Automobil«
vor den Bars und Nachtlokalen, deren . Türen jetzt
von livrierten Portiers geöffnet werden : Polizei¬
stunde! Wüstes Gröhlen betrunkener Yankees, krei¬
schendes Frauenlachen füllt die Sträße . Autotüren
klappen, hupend und mit im Vollgas . aufbrummen-
den Motoren fahren die Wagen davon in Richtung
Champs Elyföes, einer nach dem anderen . 41 Auto¬
mobile zählt der Polizist.

j,Sollte Man . sagen, daß kein Benzin da ist , um
Kohlen .nach Paris zu bringen , damit wir nicht zu
frieren brauchen!" meint der Mann auf der Treppe.
. Der „Flic " antwortet nicht. - Er denkt an feine
beiden kleinen . Kinder , die keine Milch bekommen
kisnnen, wahrend

'
hier französische . „Patrioten " sich

bei Sekt und Musik mit - den Befreiern amüsieren.
Er denkt an seinen Schwager, der Non de Gaulle
mobilisiert wurde und nun in den Vogesen gegen die
Deutschen kämpft. Wofür? Damit die Amerikaner
hier feiern können und all das Lumpengesindel, das
nur vom schwarzen Markt leb^ das die knappen
Lebensmittel dem hungernden Volk stiehlt, um sie
gegen dreckige Dollars .an . die . Yankees zu ver¬
schachern ? Krachend voll sind die Gefängnisse von
„Collaborateurs "

, die schuldig befunden sind , dafür
verantwortlich , zu sein,, daß es den Franzosen unter
der deutschen Besetzung soviel besser ging als heut«,
nach der „Befreiung " . Die Banditen aber , die von
der Not des Volkes zehren, fahren in Autos , trinken
Sekt und kollektionieren Dollarpakete.

„Werde !" sagt de« „ Flic " und - geht mit schweren
Schritten davon .

' .
„Bonsoir !" sagt der Mann mit dem, Koffer höflich

und schaut dem „Flic " nach , der ohne zu grüßen an
dem langen Amerikaner vorbeistieselt.

Die Turmuhr von Sacra Coeur schlägt halb »drei.
In Montmartre ist es , ruhig . So ruhig , daß, di« Pi¬
stolenschüsse , die man hist und wieder hört , beun¬
ruhigend wirken würden , wenn man : das Geknalle
nicht schon gewöhnt wäre.

Feiner Regen fä .. . lautlos vom Novemberhimmel
und sammelt sich zwischen holprigen Pflastersteinen,
zu schmutzigen Pfützen. Es ist trostlos . . .

Rudolf von Laban . 85jähr !g . Was man in den
ersten Jahrzehnten unseres Jahrhunderts „ Neuer
Tanz" nannte , hat nicht eigentlich in einer bestimm¬
ten Persönlichkeit seinen Begründer oder -feine Be¬
gründerin . Aber einer der Haupt -Träger und -För¬
derer dieses Streben » , ist frühzeitig Rudolf von ' La¬
ban gewesen. Ans statkem Körpersinn und Eruppen-
gefühl und "mit klugem Symbol -Empfinden schuf er
eine Reih« von Tanzspielen , in denen er auch als
Solotänzer wesentlich bestimmend hervorträt , er¬
neuerte Opern , zum Teil als -Mitarbeiter Siegfried
Wagners in Bayreuth -, und förderte den Laien -Tanz
durch Gestaltung von Festen und Aufzügen, Er er¬
fand eine Tanz -Notenschrift, -die dem zerrinnenden
Gebilde der . Darstellung Dauer verleihen kann, und
legte seirw Erkenntnisse und Erfahrungen m meh¬
reren Büchern, vor allem in dem Werk „Die Welt
des Tänzers " nieder.

Die Heimkehr dßs Andreas Willinger 0 4<
RomanVOR Mariluise Länge Copyrightfay Cori DunkerVerlag
„Das Mädchen ist nicht normal "

, sagte «r von oben
herab , als wäre nichts weiter geschehen . Obgleich
sich sie kaum kenne, kam sie zu mir ins Zimmer , ver¬
dächtigte mich eines Diebstahls Non Steinen , die ich
nie gesehen habe , und behauptet , daß ich zum Secret
Service gehöre. Es ist natürlich kein Wort davon,
wahr ", er zuckte die Achselnund nahm seine Militär-

0 iere aus der Brieftasche. „Ich bin , wie »Sie sehen,
ändischbr Kolonialofftzier und befinde mich im

Augenblick aus einer Urlaubsfahrt in Europa : Es
wäre mir lieb , wenn Sie mich vor weiteren Ueber-
fällen hysterischer oder geldgieriger Frauen schützen
könnten . Es ist allerdings schmeichelhaft, daß ich in
meinem Alter noch - Eindruck auf hübsche junge - Mäd¬
chen mache, aber ich .siebe derartige Austritte nicht."

„ffr lügt !" brachte Gisela in zitternder Erregung
mühsam hervor , „glauben Sie ihm kein Wort ! Ich"
kenne ihn besser , er hat meinem Freunde Edelsteine
gestohlen, die er eben in den Vorgarten geworfen
hat , als Sie kamen." -

Der Beamte sah prüfend von einem zum anderen.
Sein Instinkt zeigte ihm deutlich, wo die Wahrheit
war , aber immerhin war der Fremde ausländischer
Offizier und hatte ein Recht darauf , daß auch .seine.
Behauptungen geprüft wurden.

„Ich bitte -Sie beide , mir auf -das Polizeipräsidium
zu folgen"

, sagte er ruhig . „Die Umstände bei diesem
Vorfall , sind immerhin ungewöhnlich, und es ist gut,
wenn Sie Ihre Erklärungen bei der . Behörde .ab¬
geben." --

Einwände , mit denen Frans de Vong kam, wehrte'
er höflich, aber bestimr r ab .

"Cr blieb im Zimmer
stehen und wartete , bis de Vong bereit war ;- ihm

- zu folgen, dann ließ er mit einer höflichen Hand- ,
bewegung dem Mädchen den Vortrift . Sie sah mit
einem leicht verlegenen Lächeln zu ihm . auf,

'
„ Mein . Zimmer liegt ein Stockwerk höher .' Kann

ich ' eben hinaufgehen , um Meinen Mantel zu holen;
ich -glaube , ich sehe nicht sehr' ordentlich aus . Und ich
muß auch nach Meinem kleinen Hund sehen, der oben
auf , mich wartet ." . - ■ n.

. Sie halle ihre Ruhe wiedergefunden ; das . Persern.
des Beamten gab ihr ein Gefühl der Sicherheit , das
sie mit einem triumphierenden Hochmut gegen de
Vong erfüllte . , -- . ,Der Beamte zögerte einen Augenblick, daNn winkte
er dem Empfangschef und bat ihn , -Gisela' zu be¬
gleiten . • ' . ' • ' .

„Eine Formsacke", sagte er leicht entschuldigend
,zu dem Mädchen, „ ich bin überzeugt , daß Sie mir

nicht weglausen . würden , auch wenn Sie allein
- gingen ." - -

Gisela stieg rasch die Treppe ' hinauf . In . ihrem

Zimmer bürstete ste sich über das verwirrte Haar
-und strich sich das Kleid glatt , dank holte ste ihren
Mantel aus dem Schrank und zog ihn an . Sie sah
sich, im Zimmer um und nahm aus ihrer Handtasche
Paß und ändere Ausweispapiere , dann beugte sie sich
zu dem Hun-d hinunter , der erwartungsvoll vor ihr
stand. .

„Du mußt noch weiter auf mich warten , Stubbs ",
sagte sie leise und strich dem Tier über den kleinen,
wolligen Kopf, „aber bald sind wir wieder bei ' dei»
nem Herrn , bei unserem Andreas !" ' <■

Rasch verließ sie das Zimmer . Während ste im
Aufzug hinunter fuhren , jagte sie hastig zum Emp¬
fangschef: ' .

„Herr de Bong hat die Steine , di« er Herrn Wil-
ltnger entwendet hat , in den Vorgarten des Hotels
geschleudert, sie sind ein Vermögen wert , wollen Sie
darauf achten, daß sie nicht jetzt noch von irgend¬
einem Vorübergehenden genommen werden können?"
- Sie sprach sehr . eindringlich , und ihr bittender
Blick hing an dem Gesicht des jungen -Mannes . Er
verbeugte sich höflich» , *

„Selbstverständlich wird der Vorgarten bewacht,
bis die Polizei kommt" , sagt« er zuverlässig. „Sie
können sich auf mich verlaßen ; Fräulein Münch¬
meier ." - ' »

„Danke"
, entgegnet « Gisela . „Sie tun mir einen

großen' Gefallen . Und - noch eins"
, ste lächelte leise,

als sie fortfuhr : „Wenn ich sehr lange aufgehalten
werde, möchte ich gern , daß der Hund nach unten zu
dem Garderobenmädchen kommt. Sie kennt ihn schon
und wird vielleicht auf ihn achtgeben, bis ich wieder
da hin ." ' '

;
Vor dem Hotel stand ein großer , dunkler Per¬

sonenwagen, .in dem de Vong bereits Platz genom¬
men hatte . Der Bevmte hielt ihr die Tür auf, und
Gisela stieg rasch ein . . .

Mid wutverzerrtem Gesicht lehnte der Holländer
in der Ecke des Autos . Er war unter feiner braunen
Haut aschgrau und konnte ein leichtes Zittern seiner.
Hände nur schwer unterdrücken. Roch gab er sich nicht
verloren , aber er wußte , daß es nicht leicht .sein
würde , jetzt noch den Kopf aus der Schlinge zu
ziehen. Im stillen verfluchte er den Gedankens Wil¬
linger zu folgen . Es hätte sich drüben in Sydney,,
wo er allmächtige Freunde hatte , vielleicht doch ' ein
Ausweg gefunderi; in dieser, Zeit allgemeinen Auf¬
ruhrs hrauchte der Secret Service immer mehr Men¬
schen, und er war einer ' der geeignetsten gewesen.
- Auf der Straße , die sie durchfuhren, riefen . Zei¬

tungsverkäufer Extrablätter -aus . De Vong beugte
sich vor und versuchte, etwas .von den lauten Rufen
zu verstehen.

'
Auch Gisela war aufmerksam geworden.

„Ist etwas Besonderes geschehen ?" wandte ste sich
fragend an den Beamten.

Er nickte ernst.
„Wirstnd in Polen eingerückt.' Gott sei Dank, daß

dieses Warten endlich ein Ende hat !"
Seine zuversichtlichen̂Worte wirkten wie . ein Hieb

aüf -Frans de Vong . Der deutsche Einmarsch in .Polen
war das Signal zum Krieg . Er wußte genau , was
England spielte ; daß es dem Reich den Krieg er¬
klären würde , in der Hoffnung , es dadurch in innere
Zwietracht zu stürzen. Aber konnte dieser Plan je
gelingen? Eine Tatsache, an der ek nie gezweifelt
hatte , geriet ins Wanken , als er die Menschen aus
der Straße betrachtete, die -ruhig und sicher ihrer ge¬
wohnten Arbeit nachgingen. Nirgends war etwas
Ungewöhnliches zu bemerken, nirgends herrschte Un¬
ruh«. Wie , wenn die Nachrichten, die beim Secret'Service eingegangen wären , nicht stimmten? Dann
würde England .einen schweren Stand bekommen.

De Vong fühlte plötzlich Angst. Wenn heute oder
morgen der Krieg zwischen England und Deutschland
ausbrach, konnte ihm Niemand mehr helfen, nicht
einmal der englische» Gesandte in Berlin , auf den
er bisher fest gehofft

'
hatte . Er war dann ganz allein'

in einem Land , das für Leute feines : Schlages keine'
Gnade kannte . Unwillkürlich griff er mit der Hand
in den Hemdkragen, der ihm eng geworden war.

Der Wagen hielt vor dem Polizeigebäude . Mit
ruhiger Höflichkeit führte der Polizist Gisela und
den . Holländer in das Zimmer des wachthabenden
Kriminalbeamten . Er . klopfte im Vorzimmer und
trat ein, wenige Minuten später wurden sie vorge-
lassen.

Der Kommissar hob grüßend die Hand und Lat
ste, Platz zu nehmen . Der Polizist gab kurzen Bericht
über -das Geschehene , schweigendhörte der Kommissar
ihm zu. Am Fenster summte eine Fliege , und aus
dem Nebenzimmer klang das gleichmäßige Ticken
einer Schreibmaschine, sonst war alles, ruhig . De
Bong versuchte einige Male , den Polizisten '

zu unter¬
brechen, jedesmal aber bedeutete der Kommissar ihm
zu schrveigen . Endlich, als er sich einige Notizen ge¬
macht hatte , wandte er sich an den Holländer.

„Wollen Sie mir nun bitte erklären, wie .der
Vorfall sich nach Jhter Ansicht abgespielt hat ."

. Hinter seinen Brillengläsern hervor musterte , er
de Vong schärf , und ' in seinem Blick lag waches
Mißtrauen .

' '
. '

Kürz nachdem Ejfela und de Vong mit dem Poli¬
zeibeamten fortgefahren waren, - wurde der Vorher-
garten des ^Hotels äbgefperrt . Sofort ' sammelten sich
Neugierige am Gitter , die eifrig darüber berichteten,,
was

'
hier wohl, geschehen sein konnte. Ein Haar Kin¬

der ' drückten ihre Gesichter gegen das Gitter und
flüsterten sich Vermutungen zu , von denen einige
mindesten» »us Karl -May -Büchern stammten.

, , (Fortsetzung lolglj

Hans Schleffck gefallen
In . Oldenburg „nd den kunstsinnigen Kreisen des-

Gaus Weser-Ems wird - -die Kunde tlüjes Bedauern
auslösen , daß H,n s Schl 'enck gefallen ist . Als
j -Hauprjiur '.nfüh . . . stand er im O.jten und hat dort
als ' Oberleutnant und Kompanieführer den Älden - -
tod gesunden. Mit ihm. verliert die deutsche Kühye

. eine ihrer bedeuleudsten orgauisawrischen und ge¬
staltenden Persönlichkeiten, der deutsche Film aber
einen Schäuspreler von eigeuariiger , klargcprägter
Begabung . . Deatschland vertiert ist Hans Schlenck
eiusn Mann , dessen kämpferische Einsatzberefischaft
ihn von vörnherrm m-.d -imMer wieder in die Reihen' der Streiter für das Vaterland führte . .

A der Rhön rmmend , trat Haus Schlcnck ste-
benz-hnjährig im Jähre 1918 als Fahnenjunker in
ein bayrisches Regiment ein und kämpfte in den
Freiko s in Oberscklcsie -- und dem -Ruhrgehier . .

Weiten Kreisen wurde , er als Schayspieler bekannt
durch seine Gestaltung des „Heideschulmeisters' Uwe.
Katstens "

, in dem er mit den sparsamen . Mitteln-
- seiner vielseitige!! Ausdrucksiunst eine' ganz eigen-
.artig « Figur schul .

' ' i !d leinten ihn . die Olden¬
burger persönlich kennen, denn im Jahre - 1936 kam
er v . Müncken als Jnt -.-ni-änt an das OK 'ekiur»
gische .Staatstheater , Daß . der Ruf, der ihm voran-
gigo, dis Erwartungen hoch spannte , war - erklärlich,
und e . hat .diese Erwartungen voll erfüllt . Die ' Aüf-
gabe, die seiner harrte , war nicht' leicht. Wollte er
doch einem aus großer Höhe künstlerischer Leistung
steb ..den Theater mit einem Stamm erstklassiger
D . ellet . däs ""

. uräge seiner Persönlichkeit^geben.
Sein kämpferischer Geist als Nationalsozialist ließ
ihn dabei sein Äugenmetk vor allem auf die» .Er¬
ziehung dos künstlerischen Nachwuchses lenken, dessen
Schulung und. Le.b,nsgestaltung er so fein zu beein¬
flussen verstand , daß sich viele junge Kräfte nach
Oldenburg gezogen fühlten . Die Oldenburger Bühne
gewan». unter Schienst «inen weit über den nord¬
deutschen Raui . hinausreichenden Ruf . Als Jnten-
d ' nt löste er die Verwaltungsausgaben so vorbildlich,
daß bald seine Ernennung zum Generalintendanten
erfolgte . Seine Inszenierungen , die unter zarter Aus-
fchöpfung aller Möglichkeiten, der Dichtwerke. dem
Dichter gaben, was des Dichters ist, und däbei den
Schauspielern ermöglichte, ihre , individuellen Be¬
gabungen' " voll zu entfalten , waren bald beim
Publikum beliebt . Ein Genuß war es, Wenk, er
selbst' als Darsteller vor die Rampe trat und eine
vollsaftige Menschengestalt auf die Bühne stellte.
Als liebenswürdiger Plauderer und feinsinniger
Rezitator ha.t er oft die deutsch « Dichtung inter-
pretiert .

' ' . .
'

Dabei ließ - er gerade unter feinen Regisseuren
eiy.-e Persönlichkeiten sich voll entfalten, . Schlenck
verstand dies große Kunst, auch einmal über sich selbst
zu spötteln, und über Schwierigkeiten mit einer Treu¬
herzigkeit leicht bayrischen Tonfalles hinwegzuhelfen,
aber . dieser Einschlag -hinderte ihn nicht, ,zu, den
Oldenburgern das denkbar beste » Perhältnis zu ge¬
winnen . So brachte sein -Scheiden

' unter der treuen
- Anhängerschaft des Staatstheaters ein tiefes Be¬

dauern hervor , so daß man geradezu von einem
Schlenckianismus sprechen konnte, . als er , 1940 zu
neuen Aufgaben an - einen größeren Wirkungskreis
als Generalintendant an die Bühnen der schlesischen

-Eauhauptstadt Breslau berufen , wurdä . Dort hat er,
als Organisator , als -Regisseur und als Darsteller
eine gleich ersprießliche Wirksamkeit entfaltet . . Be¬
zeichnenderweise hat er eine Reihe zukunftverheißen-
dir . junger Kräfte - des Oldenburgischen Staats¬
theaters nach . Breslau geholt.
/ Seit Ausbruch des Krieges fühlte er sich hin - und
hergezogen zwischen den künstlerischen Verpflichtun¬
gen. wegen deren .ihn die Heimat immer wieder
reklamierte , und lem Wunsche, sich kämpferisch mit
der Waffe einzusetzen für sein Vaterland . So ist er
von neuem hsnausgezogen, um seine Treue i zum
Vaterlande jetzt mit dem Heldentod« zu besiegeln.
In . ihm ' opferte Deutschland eine klare, vornehme-
Persönlichkeit, dereü Schaffen auf Bühne und Film
in Wort und Darstellung nicht nur iw Breshau und
Oldenburg , sondern in . der gesamten -deutschenKunst-
w«Il unvergessen bleiben wrch. or . Rudolph Koop .

Zehn Sätze Amerikanisch
Dies ist ttitjet Beitrag zur großen Westoffenstve
der Amerikaner,: originalgetreue Uebersetzuuge»
von zehn Textstellen aus amerikanischen Zei- -
tungen und Büchern.

-wollen niemanden unsere Ideen und Ueberzeugun-
gen aufdrängen . Da diese aber tatsächlich- die einzig
vernünftigen in der ganzen Welt sind , müssen wir
verlangen , d.aß alle Welt so denkt und handelt wie-
wir .» (New York Post , 1941 , 7. Januar .)

..Die Deutschen sind ein geheimnisvolles und ge
'-

fährliches Volk. Kaum jeder tausendste Amerikaner
hat überhaupt eine rechte Vorstellung, w» dieses Volk'Eigentlich wohnt und wie man dort lebt ." (New Bork
Kerald Tribüne , 1942, Oktober.)

„Di «.
' deutschen Frauen bleiben selbst dann ihren

Männern treu , wenn sich diese nach der Ehe als
schlechte Geschäftsleute Herausstellen und ihnen nichts
bieten können. Das spricht für ihre llnselbständigkeit
und Dummheit ." ( Bulletin des Women's City Club
von Cincinngti v . 15 , April 1941 .)

„®ie deutschenWaten sind die solidesten der Welt,
. Das kann sich nie^ rentieren . Für unsere Ausfuhraber sind sie . eine große Beeinträchtigung , eben weil

sie gut und haltbar sind . Wir müssen daher Deutsch¬
land veranlassen, , ebenfalls - Massenwaren herzu-
stellen" . (New York Journal of Commerce, 23 , Juni -
1934 .) ,1 „ Kultur " bedeutet die Beschäftigung mit Dmgen,
welche nichts .einbrinaen . Es . ist daher unvernünftigund zeitraubend , sich damit abzugeben." ( The Clerce
Journal Chicago , Mai 1941 .) .

„ Man spricht zuviel von den wundervollen alten
Schlössern, Burgsn und; Kathedralen in.-Europa . Ich
habe^ ste mir alle angesehen, finde sie unmodern und
zu nichts nutze . Ich wette , wenn wir wolljen , könnten
wir jetzt jederzeit viel größere und schönere ' bauen ."
(An American Woman in Europa , Buch , 1940 , New
York.)

„In .Europa ^ werden in jedem Jahre einige Hun¬
derttausend Bücher gedruckt. Soweit wir sehen, war
in den letztest fünfzig Jahren kein einziger beft -sellerdabei ; (Los Angeles ' Times, - 18 .. März 1939 .)

„Die sogenannte Kultur , die in Europa so großes
Ansehen, genießt , ist - kein gutes Geschäft . Erst wir
Anterikaner haben sie zu einem solchen gemacht, in¬
dem wir fiitjut Zivilisation erhoben ." (The Sample
Case (Zeitschrift der. amerikanischen Musterreisenden,
1939 -im April .) ’

»In Europa gibt es -Bettler ; die es - in ihrem
ganzen Leben auch nicht zum kleinsten Bankkonto
bringen . Sie . verstehen ihr . Geschäft nicht, trotzdemes soviel leichter wäre als das uNsrige.. Die Euro¬
päer sind alle sentimental ." (As a Tramp Round
the World . Buch , E. Bennett , New York -1941 ) . .

„Es ist
' Zeit , daß ' wir uns einmal in christlicher'

Nächstenliebe der Kinder unserer Urväter , der Euro¬
päer , annehmen . Sie - sind vollständig heruntergekom¬
men und verstehen' nichts mehr von Gott -und dem
Geschäft . Ihre Kirchen - sind arm ." (Zuschrift an Len
Christian Science Monitor , 11 . April 1943)

' ' '
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Auch ein Wunsch
Am 17 .' Dezember , dem letzten Sonntag vor

. Weihnachten, wird' wieder »eine Hauslistensamm¬
lung für ' das ' Winterhilfswerk durchgeführt.
Volksgenosse , die Möglichkeit , teure Weihnachts¬
geschenke. sfu machen , ist

' in diesem Jahre nur
gering, gib darum dieses Geld , das du sonstdafür- 'anlegen würdest , der Gemeinschaft ! Du

• hilfst damit, - den Bombengeschädigten und
Tausenden anderen , die ihr Heim Oerloren , ihrLos zu erleichtern .und stärkst die Kraft unseresNolles. - Und stark zu

' fein für den Kampf bis
zum Siege, das ist für uns das Aflerwichtigfteund darum ist es auch - in diefein Jahre unseraller größter Wcihnachtswunsch !

' -

Nur ein lener zum leien und Wärmen
Daß man in ' einem Raum ein Felle): -nur

. zum Wärmen , brannte , ohne es gleichzeitigem
Kochen zu benutzen , das galt noch im Mittel-

kalter als ein ausgesprochener Luxus. -Noch früher
hätte etst . recht kein . Mensch daran gedacht , in
einem Raum nur Feuer wegen der Wärme zu
unterhalten , , Die Feuerstellen in den alten
deutschen Wohnstätten dienten nur zum . Kqchenoder . auch zum Brennen der '

Tongefätze . Der
Bauer , war noch im Hochmittelalter. so abge -'

\ härtet gegen Kälte, daß ihm die geheizte Stube
als etwas Entbehrliches galt .' In den Städten
fetzte . sich allerdings , schließlich doch das Heizen
zum ausschließlichen Zweck des . Erwärmens
durch . Anfangs waren die Zimmeröfen noch
recht pluNrpe Gebilde aus Stein und Lehm , die
wenig wärmten, weil man erst nach dem Jahre
1300 richtige Schornsteine zu bauen anfing.Eines steht also , jedenfalls fest : Kälteemp¬
findlich waren unsere Vorfahren nicht . Sie
nahmen das Frieren im Winter als eine natur¬
gegebene Notwendigkeit hin und' haben die
kältesten Winter durchgehalteü, ohne viel dar¬
über . nachzüdenken , ob ihre Stuben warm
waren oder nicht.

Feldpostnummer 08000
Bei Einsendungen von Vorschlägen für den

totalen Krieg ist zu beachten , daß es verschiedene
Feldpostnummern 08 000 gibt und daß — um
Verzögerungen und unnötige Arbeiten zu ver¬
meiden — dtr Vorschlag an . die jeweils richtige
Feldpostnummer adressiert. wird. Die von T)r.
Goebbels '' eingerichtete Annahmestelle zumtotalen Kriegssinfatz trägt die Bezeichnung
^Feldpostnummer08 000 ( totaler Kriegseinfatzf" .Bei der ^ Feldpostnummer 08 000"

( also ohne
Zusatz „Totaler Krieg" ) find nur Vorschläge
von technischer Bedeutung einzureichen.
Diese werden vom Reichsministerium für
Rüstung und Kriegsproduktion bearbeitet.

Aus der neuen Wochenschau
Der- erste Versuch des Feindes, Budapest

. im Handstreich zu nehmen, ist an der Härte und
Standhaftigkeit unserer Truppen gescheitert.
Jeder Ort ' wird verbissen verteidigt. Im .
Westen stellen die Kämpfean unsereSoldaten
täglich wachsende Anforderungen. Aber über alle

Die Schule der Nac!iriclslenh@if@rmEien
Aus der Arbeit des Nachrichten - BDM . im Gebie 1 Nordsee - in Fromhilfe bewährt

Als vor einigen Monaten zum ersten Ma(e
im Nachrichtenverbindungsdienst in den Be¬
fehlsständen BDM .-Mädel .eingesetzt wurden,
zeichnete sich hier der Beginn eines neuen
Kriegsemfatzes des - BDM .

'
. ab . wie er

inzwischen , von allen Gebieten dex Hitler-Jugend
durch die Einrichtung. der .

'BDM .-Nachrichten-
Einheiten . aufgegriffen wurde. Alle 17- bis
21jährigen Mädel können sich freiwillig zu
diesen Einheiten melden , in denen sie im
Funken, Fernsgrechen und Fernschreiben aus-
gebildet werden. .

Das Gebiet Nordsee ( 7 ) führt neben der . Aus-
bildrMg in den Nachrichten -Einheiten, die schonin mehreren Bannen des . Gebieies bestehen,
laufend Funklehrgänge durch,, die von allen
Bannen des Gebietes,beschickt werden.' Außer¬
dem werden regelmäßig Teilnehmerinnen aus
allen Bannen zu den Reichslehrgängenentsandt.
Durchschnittlich beherrschen die Mädel am
Schluß ' eines solchen Gebietslehrganges ' im
Hören das Tempo 40—50. Wer nicht nur das
Aüfnehmen der . Morsezeichen lernen sie , sie
müssen ' auch selbst mit der Morsetaste umgehen

können , ebenso wie sie im theoretischen ' Unter¬
richt ihre . Kenntnisse in der Physik bereichern:

Viele Nachrichten -Mädel des Gebietes Nord¬
see - find. bereits im praktischen Einsatz.
Sie stehen den Kreisleitungen' für die Befehls-
bunkek zur Verfügung und haben sich schon in
der Fronthilfe der Nordsee -Hitler-Jugend in
den Stellungsbaulagern bewährt, wo - sie km
Fernsprechdienst ihren Mann , stehen müssen . Na,
denkt vielleicht mancher , telephonierenkann doch
heute jedes Kind. Gewiß *— wenn man nür,
den Hörer abnimmt ' un.d .die Nummernscheibe
zll .drehen - braucht,' aber' einen ' Klappenschrank,
schnell und sicher zu bedienen, an ihm , wenn es
nötig ist, auch einmal eine Störung zu be¬
seitigen und die gewünschten Verbindungen
rasch herzustellen , das ist doch , keine , ganz ein¬
fache Sache .

' -
So werden durch die Nachrichtenausbildung

des BDM . die Voraussetzungenfür einen wich¬
tigen Kriegseinsatzder älteren Mädeljahrgänge
geschaffen , der im Hinblick auf die Nachwuchs¬
kräfte für die Nachrichtenhelferinnen der,
Waffen- )) und der .Wehrmacht noch einen be¬
sonderen Wert .erhält . , ek.

SdM mitder Reisewut!
'Trotz aller einschränkenden .Maßnahmen der

Reichsbahn gibt es vor allem im Nahverkehr,
aber auch über die 100-Kil .ometer -Grenze hin¬
aus immer noch Leute , die einer ungehemmten
Reiselust frönen . Keine noch Zo große« , Unbe¬
quemlichkeiten und Schwierigkeiten halten sie
ab, unter de» nichtigsten Borwänden über¬
flüssige Fahrten zu unternehmen und die Ver¬
kehrsmittel über Gebühr zu belasten . .

Es ließe « sich viele Verspiele qnführen , in
denen allzu verantwortungslose Zeitgenossen
die noch bestehende Freizügigkeit , die öffentlichen
Verkehrsmittel zu benutze« , in unverschämtem
Egoismus mißbrauchen . Sie find schuld daran,
wenn es einer Frau , die ihreq Mann in . ieinem
Lazarett besuchen will , nur unter größten
Schwierigkeiten möglich ist, in den überfüllten
Zügen einen Platz zu bekommen, und wenn es

immer schwerer wird , die Alten und Hilfs¬
bedürftigen im Verkehr so zw berücksichtigen,
wie wir es bisher zu tu« gewohnt n>aten ; Sie
find aber auch eine unerträgliche Belastung für
den Berufsverkehr, über dessen Vordring¬
lichkeit kein Wort verloren zu werden braucht.
Man wird sich bei den hemmungslos Reife-
wütigen bedanke« muffen , wenn die Freizügig¬
keit des Verkehr immer mehr in Frage gestellt
wird . Eine Behörde wie die Reichsbahn be¬
schließt einschränkende Bestimmungen nur aus
Notwendigkeit . Sie vor 'solchen Notwendig¬
keiten zu bewahren , dazu kann eine größere
Zurückhaltung bei der Benutzung der Verkehrs¬
mittel viel beitragen . Wenn jeder diese selbst¬
verständliche Disziplin übt . haben alle , die in
wirklich dringenden Fällen reisen müssen, den
Vorteil davon.

Widerwärtigkeiten und Gefahren triumphiertder Geist der Truppe. Immer wieder holt das
Feuer der Abwehr einen Feindflieger vom Him¬
mel herunter. Schützenpanzerwagen bringen Re¬
serven nach vorn, ein feindliches Widerstands¬
nest wird . mit Flammenwerfern '

ansgeräuchert.
Deutsche Seestreitsträfte unterstützen die bis zur
letzten Stunde heldenmütig kämpfenden Ver¬
teidiger »von S w o r b e und ermöglichen ihre
Rückführung.

HäuptmaNn. S ch n a u f e r , 22 Jahre , Siegerin über 100 nächtlichen Luftkämpfen, wird von
seinen Kameraden zu den Brillanten beglück¬
wünscht . Und noch ein '

schneidiger Offizier,
der sich diese höchste Tapferkeiisauszeichnung

- unter schwersten Opfern erkämpfte : Kapitän¬
leutnant . V,r a n d' i . Er . gehört zu den ll -Boot-
Fahrern , die den . Feinh . nicht zur Ruhe kom¬
men lassen und ihn zwingen , den riesigen
Apparat der Abwehr aufrecht zu erhalten, Und
schließlich ' eins Kurzreportage zum Tag der
deutschenEisenbahner: Lehrlinge werden

' für ihren: künftigen Beruf als Lokomotivführer
geschult . Helmut H&geriried

„WT " am Auto . Die w.brmgchteigenen Kraftfahr¬
zeuge des Wirtschafts-Stratzentransportdienstes wer¬
den das Kennzeichen „WT " führen , das damit die
Reihe der Kennzeichnung deutscher Kraftfahrzeuge
ergänzt . . . , '

Volksbildnngsstätte der ßaahanptstadt
Am Sonntag , o :n‘ 17 . Dezember, um 0 Uhr . wird

.. tote Kultuifilm -Vcram im .Capitol „ Sport
. und Artisten '-' wiederholt . Folgende

' Teilfilme wer¬
den gezeigt: „ Gleichklang der Bewegung " (Maxi
und Ernst Baier ) , V„ Der Jockey"

. „ Ein Tag im
Zirkus "

, . .Schwimmen und Springen "
, „ Menschen

ohne Schwerkraft (Artiste :.) . Es empfiehlt sich recht¬
zeitige Kartenlösmig in den ' Vorverkaufsstellen
Sprenger , Achternstr! 15 . Holmer , Cari -Röver -Str ..
Wulff,

' Carl -Rö r -Stratze , Bischofs , Bremer Str . 8,
Rüther , Eversten . •

,
' „ Ein fröhliches Haus " ist es wirklich, in das der

jiiNge Sportlehrer feine kleine Frau einführt , aber
es find viele Wirrnisse und Schwierigkeiten zu be¬
stehen, bis sie sich, eingewöhnt und mit fröhlich im
fröhlichen Haus i Rolf» Weih , Carla , Ruft , Hans
Leibelt und Ursula Herking spielest die Hauptrollen
in diesem Film , d . r zur Zeit im Ufa im Staats¬
theater läuft t .

Reu Sontoerlehrgönge für K̂riegsbeschädigte. Im
Januar und Februar 1945 finden weitere , sechs-' monatige Lehrgänge für Kriegsbeschädigte zur Vor¬
bereitung auf die Reifeprüfüng statt . Bewerber aus
Rorddeutfchland melden sich bei dem Oberpräsidenten
in Breslau für die Januarlehrgänge , für die Fe-
bruarlehrgänge bei - dem Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Mark Brandenburg in Templin.

Das zeitgemäße Rezept
Brotaufstrich von gekochtem Fleisch. Man kocht ein

Stück. Fleisch ( Rind - oder Schweinefleisch) mit etwas
Suppengrün gar , verwendet die. Brühe beliebig,
löst chas Fleisch von den Knochev, dreht es- durch
den Wolf und . dünstet in wenig Fett eine .geriebene
Zwiebel , gibt wenig Mehl dazu und das Fleisch,
sowie soviel Brühe , daß ein streichfähiger Brei ent¬
steht. Man kocht gut durch, schmeckt mit Salz , einigen-
Tropfen Maggi und wenn vorhanden , etwas Fisch¬
paste, ab.

Der Rundfunk am Mittwoch
Rei," sproKeamm. 16 bis 17 Uhr : Operettenkonzert;

1715 bis 18 Uhr : Bunte ^Landkarte , Städte und
Länder in unterhaltsamen Klängen ; 18 bis 18 .80
Uhr : Wenig bekannte Filmmusik ; 18 .45 bis 19 Uhr:
Wir singen für alle ; 19 bis 19 .30 Uhr : Der Zeit-
spisgel ; 19,30 bis 19 .45 Uhr ; Frontberichte ; 20 .15 bis
21 Uhr : Die bunte Stunde ; 2l bis 22 Uhr : Unter¬
haltung mit bekannten Solisten und Orchestern.

Deutschlnntosentoer. 2015 bis 21 Uhr : Solistenkon¬
zert mit Elly Ney : Beethoven , Bach; 21 bis 22 Uhr:
„ Ewige . Gestalten in Musik und . Dichtung" .

^ MWvWffMttsMev
NSDAP ., Ortsgruppe Bürgeresch . Donnerstag

20 Uhr (bei Fliegeralarm .Vs Stunde nach Vorent¬
warnung bis 21 Uhr) Versammlung im „Linden-
hpf" . Es spricht der Kreisleiter .. Alle Parteigenossen
und Angehörige .der Gliederungen und des Volks-
sturms nehmen teil die Angehörigen der F

'rauen-
schaft und andere Volksgenossen und Volksgenossinnen,
sind herzlich eingeladcn.

NSDAP ., Ortsgruppe Tweelbäke. Freitag , 19 .80
Uhr . bei Dester Dienstbesprechungfür .alle Politischen
Leiter , Amts - und Zellenwalter d.er NEV . , Amts-
nnd Zellenleiterinnen der NS .-Frauenschaft, Füh¬
rer und Führninnen der Gliederungen und des'
Prop .-Ring .es 2.

Aus Gliederungen und Verbänden
RS .-Frauenfchaft — Deutsches Frauenwerk, Orts¬

gruppe Wüsting. Eemeinschaftsnachmittagam Don¬
nerstag , 14 . Dezember, 14 Uhr , in der Hilfsstelle für.
„Mutier und Kind " . s '

Geburten

Rolf . Gerda Fische»' geb. Janßen,
z. Z . Oldenburg . Frauenklinik , Herbert
Fischer , z. Z . im Felde . .

Stammhalter, 7. 12. 44. Leni
Backhaus ge6. Hilmer , FadÄkreuzmoor,
OBetgefs . , Georg Backhaus , z. Z . im

' Felde . '
Karl - Manfred, 2. . 12. 44. Eriia

Rost geb. Dwehus , Diekmannshausen,
z. Z..' . Süderschwei ,

' Weiksührer Karl
Rost.

.Verlobungen

Ilse Kiesel / Oldenburg,
'
Haardneschstr . SS,

Dipl .-Chem , Karl »an Wegen , z. Z.
Oberlt . « . Batt .-Chef i , e. Flak -Regt .,

. Hüls b. - Krefeld , Kempener Sir . 72.
14. 12. 44.

Herta Seyfarih , Werdau i . Sa .
'
, : Ego«

Wlost , MA .-Obermaat , Oldenburg i/O .,
Alexanderstk . 46. 40 . 12. 44.

Hildegard Hartman «, Hsundsmühlen , Fhj -.
llfsz . Hans Döage , Hannover , z. Z . Ur¬
laub . 14. 12. 44.

tlnneliese Willej -Ahlhorn , z. ZIBühren
üb . Wildeshausen i . O „ Haupigefreiter
Martin Oiien , Ctiekellampersehn (Dft=
friesld .) , z. Z . im Westen.

Ls Starliep kür Führer , Volk
und Vaterland:

# ' Rolf Kolditz
ff -Sturmmann . Schüler der LVA.

ln Bechta , unser lieber , hoffnungs¬
voller Sohn , mein einziger . Bruder,
unser unvergeßlicher Enkel . Neffe und
Better , am 1. 11. 44 im Alter von
18 Jahren im Osten . In iiesem Leid:
Feldck . Hermann Kolditz und Frau
Lyda geb . Smink und Sohn . Willi
nebst allen Angehörigen . — Olden¬
burg -Eversten , Bäkenkamp 64, u . Bad
Zwischenahn.

# Bodo Litzke
Obergefr . i . e. Eebirgssäg .-Regt .,

Inh . des E .
'K . 2 .u. des Verw .-Abz„

mein lieber Mann , unser guter Sohn,
Bruder und ' Enkel , im 31. Leie .ns-'
jahre am IS. 10. 44 im Norden der
Ostfront . .In tiefem Schmerz im Na¬
men aller Angehörigen : Bertha Lchle
geb . Bohlen . — .Oldenburg . Schützen-
weg SS, und Sarstedt . . (o

# Karl Bölls
llffz . i . e. Fallschirmjäg .-Regt .,

geb. 8. 7. 1816, mein einziger , lieber,
hoffnungsvoller 'Sohn , unser lieber,
guter Bruder , am 15. 11, 44 auf einem
Hauptvcrbandplah im Westen . In
tiefem Leid : Ww «. Christine . Bölis
g«b. Tönjes -Deye ' nebst ' allen Ängeh.
Trauerseier am 17. 12. in der Kirchö
zu Edewecht . — Edewecht , 7. 12. 44. .

# . ' Heinz Botz
Leutnant i . e. Eren .-Regt ., Inh.

des EK . 2, der Ostmedaille , des Krim¬
schildes u . and . Auszeichnungen , unser
lieber Sohn , mein guter Bruder , am
13. 18. 44 im Alter von 25 Jahren
in Italien . In stiller Trauer : Oher-
stabsiniendant W . Boß u. Fra « Agnes
geb, Grote . Irmgard Boß . — Lüne -'
bürg , Henningstratze (HBA .) , im No¬
vember 1844:

lrauerfeier für Eefr . Rolf Ritter '-
usch ist am 17, 12., 16 Uhr . in der
iirche zu Ohmstede .. Familie Alfred
stiilerbusch. . . -

Es starben:

t Karin Scheller
unser innigstgeliebtes Kind , unser aller
Sonnenschein, , am 18. 12. 44 im Alter
von 3 Jahren 1 Monat . In unsag¬
barem Schmerz , im Namen aller An¬
gehörigen : Obergefr . Hinrich Scheller,
z. Z . im Sofien , il . Fra » geb . Born¬
höst . ■ 5. crandacht am 14, 12., um
10 Ahr . : n der Auferstehungskirche;
anschiieheno Beerdigung . Eiw . Kranz¬
spenden zur Aufcrstehungskirche erbet.
— Oldenburg , Scheideweg ., Ausweich¬
wohnung 38.

’
(o

Amtliche . I^scheichteti
I iüb Jahrqana/Nr 221 13. Dezerr.ber 1844

Renate Kapris
unser - innigstgeliebtes Kind . Gerolds
u . Ediths Stzwesterchen , am 18. .12. 44
im Alter amt 5% Monaten . In - iie.
fer Trauer : Obgefr . Günther KapelS'
»nd Fiaa .Gertrud geb. Sachtssn und
Angehörige . Die Beisetzung Hai heute
in ' aller Stille stattgefunden . —
Oldenburg , Sandweg 82.

Oldenburgisch . Staatsminiftertnm . Die
Weihnachtsferien für die Volks -, Haupt -,
Mittel - u. Höheren .Schulen werden mit
Ausnahme der Stadt Wilhelmshaven
festgesetzt wie folgt : 1. Ferieiitag : Frei
tag , 22. Dezember 1944; 1. Schultag:
Montag , 22. Januar 1845. . — Stadt
Wilhelmshaven : 1. Ferieniag,

'
Freitag,

22. Dezember 1944; 1. Schultag : Mitt¬
woch. 3. Januar .1848. Der,Unterricht
schlietzt am Donnerstag . . dem 21. De¬
zember , nach der 3. Vormiitagsstunde.
— Da umguartierie bzw. auswärtige
Schüler (innen ) nach , dem Ich. Dezember
von der Reichsbahn nicht mehr zu
Schülerheimfahrten zum Besuchs ihrer
Eltern zugelassen werden , .sind sie be¬
reits zum 14. oder 15. Dezember zu
beurlauben . Oldenburg , den 11. Dez.
1944. Der Minister der Kirchen und
Schulen . I .

' V . : Joel.

'
Helene Zantzen

geb. vor Mohr , Inhaberin des stlb.
Mutterehrenkreuzes , und des Ehren-
kreuzes für Kriegerhinterbl . , unsere
liebe ' Mutter . Erotzmulter und llr -'

giotzmutter , im 78. Lebensjahre . In
stiller Trauer : Diedr . Jantzen nebst
allen Angehörigen . Trauerseier Frei¬
tag . . 15. 12., 18 Uhr , in der Eertru-
denkapelle . Kranzsxtndon dorthin er¬
beten . — Ohmstede , Trmnmelweg 82.
11. 12. .44.

Johann Hinrich Carstens
Parieigenofs «. m»!n innigstgeliebter
Mann , Unser herzensguter Vater und
Großvater , im 67. ' Lebensjahre . In
stiller Trauer : Marie Carstens und
Kinder nebfti .allen Angehörigen . Ve-
erdiMng am .13.' 12., 15 Uhr , auf
dem Friedhof in Ofen . Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten . —
Schweibur ^, Achtermeer , 8. .12. .44.

Der Landrai . Betp . : Scharfschießen.
In der Zeit vom 14. bis 16. 12. 44
finden in der Säger Heide Scharfschießen
durch . Einheiten der Wehrmacht ' statt.
Zeit des Schießens : 14. ^ und 16. 12. 44
von. 8 bis 16 Uhr . am lö . .12. 44 von
8 bis 20 Uhr . ' Während des Schießens
ist das -Betreten . des nachfolgenden,
näher bezeichneten Gebietes verboten.
Südliche Grenze : Eenoffenschaftsweg Kr.
55 und 48 in Verlängerung zur Lethe
(nördlich Wmsweg ) ; östliche ' . Grenze:
Reichsstraße von Eenoffenschaftsweg Rr.
Söxbis zur Einmündung des Earl -Röver-
Weges ; nördlich « Grenze : der Esnoffen-
fchafisweg Rr . 38 südlich der Gebäude
bei Vierth und der Mnoffeil 'fchaftswe.g
Nr ..' 31 ; . westliche Grenze : das Gelände
des '' Reiihsfiokus . Den . Weifungen der
Absperrposten ist unbedingt Folge zu
leisten . Vor ' einem Uebeifliegen de? ge¬
nannten Gebietes bis zu einer Höhe
van '758 m wird gewarnt . Oldenburg.
den 8. Dez-, 1844. Thiele .

'

Friede. Wilh . Eikers
unser lieber , guter Vater und Groß¬
vater . am 18. 12. 44 im 76. Lebens¬
jahre . In tiefer Trauer : Heinr . Eiters
« iA Frau , Frau Emil Gabriel geb.
Esters , - Fra » Fritz . Günther geb.
Esters sowie Enkelkinder und Angeh.
Andacht am 15. 12. 1944, 8 Uhr , Eer-
trudenfriedhof Oldenburg , anschließend
Beisetzung .. — Brake . t . O., Magde¬
burg , Oldenburg . Rastede i . O.

Der Bürgermeister der Gemeinde
Zwischenahn . Beim '

Landwirt Adolf
La '

rstens in Ofen ' ist ein Ochse ge-
schüttet . Eigentümer wird ersucht, das
Tier innerhalb einer Woche gegen .Er¬
stattung der Unkosten abzuholen , andern¬
falls es am 2(1 . 12. 44. 15 Uhr . an Ort
und Stelle ösfentlich versteigert wird.
Gehrels . 1 . - (o

XsieeäSwnejen

In der Todesanzeige Frau Friedei
Sioeckle muß es bei den Angehörigen

\ fyifcn\ . Frau Lieselotte Anjfarch geb.
Stoeckle.

Heyen , Kurwickstraße . Heute Marinaden,
1—400. Gefäße mitbringen , (o

Lachmann . Heut « Räucherfisch , 261—318. (o
Fisch-Schröder . Mittwoch Räuchersisch,

481—536 . Donnerstag und Freitag
Marinaden aus alle Nummern . Ge¬
fäße mitbringen . (o

Danksag u n gen
Für die liebevolle Anteilnahme an¬
läßlich des .Todes , ihres lieben An¬

gehörigen danken , recht , herzlich:
Diedrich Barlemeyer u . Kinder nebst

Angehörigen , Hude i . O.
Heinrich Hahn u . Familie nebst allen.

Angehörigen , Hude . .
(Sefr . Wilhelm Heinemann , Frieda

Heineman » geb . Snhrkamp , nebst' Tochter Anneliese . Kreyenbrück,
Cloppenburger Str . 431,,

Matthias Koch Md Familie , Brake.
Horst -Weffel -StMße 8.

Luise Lausen geb . Eckhardt ü . Kinder
nebst Angehörigen . Alter - Kamp 13.

Frau Erricht » Meyer - geb. Sebelin
.. und Kinder , Nadorster Sir . 79. so

Bekdnntmactiungen
der HHIer - Jci ^ encl.

Marine -HL. 1/91. Ab sofort kein Schar-
-dicnst . Jeden Donnerstag . 18.38 Uhr,
Eefolgschaftsdienst : . Sonntag . 17. 12.,
dienstfrei . Der Eefolgschaftsführer . so

Schar 7/91 , Eversten . Antreten der Schar
am Mittwoch . 13. 12. 44. um 18.38 Uhr
bei der Dienststelle , Hauptstraße 73.
Der Scharführer . ' . so

s ä e r» e Steilen
Kontorlehrling sowie Sägereilehrling so¬

fort oder Ostern 1845.
'Gebr . . Meyer.

Dampssäge - u. Hoielwerk ; Holzhckndl..
Oldenburg i . O.-; Melklirink 72.

Maurerlehklinge . Joh . Husmann . Bau-
geichäft . Fichtenstr . 2. Tel , 4558.

Schlachterlehrling zu Ostern . Richard
. Brachmaim , Cloppenburger Straße döst

Lehrling für Bäckerei und Konditorei
z, 1. April 1845. F . Memmen , Varel
i . Oldbg ., . Ad- ls-Hitler -Straße 13.

Krasifahrzeug - Lehrling zu Ostern . R.
Hilverkus , Earl -Röver -Straße 28.

Zimmer -Lehrling gef. Gebr . Frühling.
Oldbg ., Schützenhofstr . 85, Ruf 4481. (o

Hanshälicri « für. ätf , Herrn . A 3114.
Reismachesran für Büroräume . Verlag

der DAF „ Stau 15. . . (o
Wettete , ehrliche Hanshälierin auf sofort

öder später . Foto -Weidner , Bremer
Straße 63. . .. . , .

Hanshälierin für,gepfl . Haushalt von
älterem "Ehepaar

'
gef Leichte Garten¬

arbeit muß mit übernommen werden.
Angebote Z 3122.

Lg . Mädchen zum Kocheneilernen zum
1. Febr . 1845 ges. Weinhaus Hsrterich
Achter

'
nstr . 18, Tel . 3835.

Gehilfin für mittl . tandw . Betrieb,,
Heinr . Schniiler .

'
Hatterwüsting fHatter

Landstraße ) . Oldenburg -Land.

SSel .len 9 esuch .e
Suche für meinen 16jährig7 Sohn Lehr¬

stelle
' in gr . Eeestlandwirtschaft mit

starker Viehhaltung . . Angeb , A 3125'.
Lg . Verkäuferin sucht Stelle in Kolonial-

Warengeschäft . Stieg, A 3119. (o
Suche für meinen Sohn (14% Jahr ) zu

Ostern 1845 Stelle als ,Lehrling in
Gärtnerei . Herrn . -Müller , Wilhelms¬
haven . Bremer .Str . 67 II.

Suche Hauswaristelle . Kl . Wohn , kann
in Tausch gegeben werden . A 3126. so

Erf . Wochen- u . SäugNngspflegerin lucht' ab Jan . geeign . ' Pflegen . A 3131. (o
Lg . Frau mit 4jähr . artig,

' Kind sucht-
Stelle als Hilfe im Haush . A 3130. (o

Suche für meine Tochter zu Ostern 1845
gute Pflichtj 'ahrstelle i . b. Nähst Olden¬
burgs . Hosmann , Ekkardstr . 8. Ruf 3388.

Saubere Fra «, 46 I, , sucht Arbeit , wo
Möbel mit ulytergebracht werden kön¬
nen , oder - Hauswartstelle , auch' als
Haushältevin . ' Ang . Z 3121.

luve r k amten
Lg. Hund . Hochheider Weg 172. . (o
Gute Ferkel . K, Steen . Kleinsnfelde

bei Rastede.

Kauigesuche
Ein - oder Zweisamilienhans . A. Bruns,

Bremen, , Schwachhauser Heerstraße 178,
Telefon 48 57 83. . ,

Kl . Stubenosen . . Otto Peters , Lintel
bei Hude . (o

Rundsuiilgerät , 228 Volt , oder Vatterie-
gerät . Oldenburg , Staakenweg 45,

Korbweiden . 8 . Ohlenbusch , Korbmacheiei,
Oldenburg i . O„ Neskenstr . 48.

Eleliro -Benzin -Dieselmotore » von 5 bis
58 ? 8 gesucht . Eisenscheine vorhanden.
Friedr . Einsporn , Jever -, Mühlenstr . 42

Eisenverarbeitender Betrieb sucht drin¬
gendst - einen - Lastwagen eil. 3 t oder
einen schweren. Personenwagen u. einin
Anhänger 3 t zu mieten od . zu kaufen,
Angebote unter W L 684' Werbelloyd.

-Bremen .' Kirchbachstraße 14.
1 Fleischerwagen , 2 Rollwagen , 48—68

Ztr . trag . R . Janssen , Hohewerth üb.
Wilhelmshaven . Post Fedderwarden.

Kleiderschraak , Wäschekommode, Kinder-
oberbeit . ,M . KUlig , Oldenburg -Land.
Alter Postweg , Behelfsheim.

Slngorahästn zu kauf , oder Tausch gegen
Kaninchen . Wollring .

' Kleiststr . 18. so
Zi .genlamm oder junge Ziege . Georg

Reil . Hahn : ' 0>

Tu 'vermieten

Trockener Lagerraum , 58 qm . Angebote
unt . Z 3154. .

'
, so

Kl . möil . Zim . an Herrn . A 3133. so
Lg Rädchen such! Zimmermirbewohnerin

sStadimitie ) . Ang . A 3142. ,so

Nieige suche
Garage für großen Personenwagen . An¬

gebote unt . A 31st7. . so
Lg. solide Frau sucht 1 oder 2 möbl

Zimmer . Angeb . uni : A 3151. so
Möbl : Zimmer für weibliche Angestellte.

Landkränkenkasse für das Land Oldenz
bürg in Oldenburg , Julius - Mosen-
Plätz 2. . . so

Möbl . 'Zimmer von berüsstätigei Frau.
Angebote A 3161. . . c°

2 leere Zimmer mit Kochgelegenheit,
Oldenburg od, Ikmg. Ang, A 3145. so

Lg. Mädchen sucht möbl . Zimmer sheiz-
bär ), möglichst Nähe Jndustriestratzo.
Anaeioie Ä 3132.

'
,, • so

Berufst . Dame sucht gut möbl .. heizb,
Zim .. Eaitenstr : ad . llmg . A 3128. Io

Soldatenfrau mit ßjährig . Tochter sucht
Unterkunft smügl . Kreyenbrück oder
Nähe ) f, 3 Wochen. Ang . A 3111. so

Möbl . 'Zimmer, - heizbar , von Herrn gef.
Angei . unt . A '3188. sto

Zimmer , möbl . od. unmobl . A 3112. so
Frdl . möil . Zimmer f, Herrn . A 3115. so
Möbl . . Zimmer für Dame . A 3116. so
Aeli . Kriegerwiiwe sucht 2 leer « Räume

durch- Selbstoinschiankung . A 3Ü3 . . sa
Sielt . Ehepaar sucht Leerzimmer, ' kleine
. Wohnung , auch teilmöbl . A 3118. so
Gut möil . Zimmer von junger Fra

'u.
Teleson 2826, . so

II nterri e h f.
Dolmetscher -Seminar Plauen i . V. nimmt

zur Ausbildung von Sprachmittlern u.
Spraih Mittlerinnen in Englisch und
Französisch für Fortgeschrittene , Be¬
ginn ,1. 2. 1845. und Italienisch für
Fortgeschrittene . Beginn Anfang Ja¬
nuar 1845, Anmeldungen sofort ent¬
gegen . Reichsarbeitsgemeinschast für
das Dolmetscherwesen , Bezirksgeschäfts¬
stelle Plauen i . SG., Kaiserftratze 48,
Rus 1148. 1158. . . ,Wer gibt jung . Mädchen in, den Abend¬
stunden (nach , 17 Uhr) Unterricht?
Stenographie ul Deutsch. A 3877. so

Die Deutsche Arbeitsfront
Deutsches Voifeibiliiungswer«

Qesthäfis - Ünzeisieii
Knusperbrot sahne Eiet !) : 588 g Weizen-
- meist . (anstatt Weizenmehl kann auch

588 g Roggenmehl genommen werden,
dann sind jedoch 1% Päckchen „ Backin"
und nur knapp 2/ i» .1 Milch erforder¬
lich). 1 Päckchen Dr . Oetker „ Backin" ,
1 Eßlöffel Kümmel . Izgeh . Terl . Salz.
ä/ ia 1 entrahmte Frischmilch od. Wasser.
65 g Butter oder Margarine . Man
stellt , einen Knette 'ig her ( siehe „ Die

. richtige Teigbereitung " von Dr ..Oetker ) '
,

. Sollt « er kleien , gibt man noch etwas' Mehl hinzu . Der Teig wird - etwa
2 mm dick ausgerollt und in etwa
7lh X 11 cm oder 2% X- 5 cm große
Rechtecke geschnitten . Mit einem Tee-
löfselstiel macht man Vertiesungen in
die Rechtecke, dann legt man sie auf
ein gefettetes Blech. Backzeii : Etwa
18 Minuten ' bxi starker Hitze. Am

-chesten bewahrt man sie to zur
Weihnachtszeit in » Blechdosen auf.
Dr . August Oetker . >

V e r m i s c h s e s"

Wohnun $ staus ( h
3-Z .-Wohnnng mit Baderamn . Keller - u.

Stallienutzung und Land gegen gleich¬
wertige am Stadtrand . A 3128. . so

D.-Fahrrad a. 11. 12., abends , im -Bahn¬
hofsgebäude nett .

'
Meinardusstr .

' l . so
Suche Brautkleid mit Schleier Größe 42

bis ..44 zu leihen oder zu kausen . An¬
gebote unt . Z 3152.

Karienbauvereju Ohmstede . Ausgabe der
bestellten ' mittelfrühen Pslanzkartosseln
Freitag , 15. 12., 8—12 u .

"14- 16 Uhr,
in der Mühle Janßen . so.

Gartenbauverein Osteruburg — Damnitor.
Sonnabend . 16. 12.. 4—13 -Uhr , noch
einmal Ausgabe von Saatkarloffeln
sFriihbote , Sieglinde , Vera , l/lcker-
segen) än fämil . Alttgli

'eder , .H. B .arke-
m

'
eyer .' Bereinsleiterz so

Lch bitte die Kundschaft der verstorbenen
Schneiderin Marie Schmidt . Schiller;
straße 4. ihre Sachen bis 15. 12. bei
mir abzuholen . Puls . Hauptftr . 38. so

Frau ' siir Wäschenähen und -ausbessern
ges. Menke . Moltkestr . 24. so

Wer näht Damenkleid ? A 3141. sä

Vollsbildungsstätte der Eauhanptstadt.
Am Sonnabend , dem 16. 12. 44, 16 Uhr,

findet im Augusteum der 3. Abend der
.VcGtragsreihe : Wese« «yd 2inn von
Goethes „ Faust " statt . Oberstudien¬
direktor Prof . Dr . Gabler spricht über:
Der Sinn vom „ Faust . .1. Teil ",

Am Sonntag , dem 17. 12. 44, 9 Uhr,
im Capitol , Wiederholung der Kultur¬
film -Veranstaltung „ Sport u . Artistik"

. mit folgenden Teilsilmen : „ Gleitzklang
der Bewegung " (Maxi u. Ernst Baier ),
„ Der Jockey", „ Ein Tag im Zirkus ",-
, .Schwimmen u . Springen ", „ Mxnfchen
ohne Schwerkraft " (Artisten ),

M .empfiehlt sich rechtzeitige , Karten-
losung für beide Veränstaitunaon in den
Vorveikaufsstellen : - Sprenger , Achtern¬
straße 15; Holmer , Carl -Röver -Straße;
Wulff , . Carl -Röver -Straße ; Bischofs,
Bremer Str . 8 ; Rüther . Eversten , so

V e rloren
D.-Rad (Marke • „ Presto " ) bei Adolf

Helms abhanden gek. H. v. 'Häsen,.
Nadorst , Hartenkamp 124. , so

Silb . Armbanduhr mit braunem ' Leder-
armband . .Hoopts . Gerberhof 7. so

Fausthaudschtth , blau . Wolle am 11. 12.
Belohnung . Ruf : Oldenburg 2827. sä

Fahrrad , Marke „ Phänomen " , .Schutzblech
Nr . 27 gekennzeichnet . Nachricht ed-

. bittat das RAD .-Lg. Kirchhatten . so
Dunkelblauer Kleidergnrtel . Belohnung.

Duvenho
'
rst. Bremer Heerstr . 267/ ' so

Grauer Fausthandschuh verl . Strenge,
von Kobbestraße 29. - - so

Br . Ledergeldbörse . Belohnung . Eau-
schwesternhaus Alexanderstraße 85. so

Aktentasche von Oldenbg . bis Ohmstede.
Hemmyoltmanns . Johannisstr . 5. (o

Heireii -Armbandnhr . Belohnung . Frau
Scholz . Hundsmllhlen . . so

D.-Fahrrad ' Marke „ Niedersachsen" . Be¬
lohnung . Kirchner , Rüthningstr . 18. so

D.-Schirm -Hnlle u. bunter D.-Fa «sthand-
schnh. Belohn . Friebel , Nordstr . 3. so

Fahrrad (Novy perfekt ) . Gute Belohn.
. A. Millers . Nadorst

' — Tel . 3789. so
Kl . schw. Ledertasche mit .Inhalt . Be¬

lohnung . Aden . Dammbl '
eiche ' 29. so

Goldene Brosche vom Hahner Kranken¬
haus bis Mollberg . Belohnung . Frau
Janßen . Mollberg.

O e i u b d e 6
Eoldsnrs Slrmöonb flefimb. Braungardt.

19. (o
Geldbeutel . Krcuzfeldt . Uchternstr . 29. (o

Kleiner schwarzer Hund . .Eilrich Krüger,
Jeddeloh l . Oldenburg -Land . (2

gesaute

Kaninchen . Maischen , Bloherf . Str . 67-

O
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